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jlOonnement :

93ei grant o-guftenung perißoft :

gäljrlid)
'

gr. 5. 70
|>al6jat)rlirf)

„ 3. —
©d)rtitlmi:fter per Ouartal 50 (£t§.
21ii§lanb: ^ortogiifdjlag 5 (£t3.

itomfponbcitjett
nnb ^Beiträge in ben Sept finb
an bie iftebaftion §u abreffiren.

llebalifiott & ^erfag:
grau (Kitfie fjotteggcr j. Sattblau»

in St. gibert-Slleuborf.

Se(egramm=©pprepen : 50 G£t§.

Icfeplon in der Üäfin lien Snnücrci.

^nfciltottöprcis:
20 ©entinteê per einfache ^etitjcite.

gat)reë-21unoncen mit Rabatt.

§nfer ate
beliebe man franfo an bie ©ppebition
ber „Schweizer grauen-Seitimg" in
St. ©aßen einpfcnben. — ißla|
Stnnoncen fönnen and) in unferrn
SSucî)f)anb(ungë= n. (£ppebition§tofal
©atparineng. 10) abgegeben merben.

Ausgabe:
Sie „Sdpueizer grauen-geitung"

erfcfjeint auf feben (Sonntag,
(äftit monatt. Sdjnittmufterbeilage.)

gllle $l0pmtcr& gudjljnnbluttgeit
nehmen 35 eft et Inn g en entgegen.

§t ©affett.
TO Otto: Smmet ftrebe 5x1m @01x501; — ltnb fauiift Su îcIBet- fein ©anses roerhim

x!U§ bienenbeS ©tiefe îeptiepe bem ©aiijen ®icp att. '
©amftag, beu 2. dfial

2)er ©cfunbfjcifêlejjret in bev 3ti|ul)tu6c.

rr?Ricf)tä i[t itotbmenbiger, alê baê Soff über
bie ©rbaltuug fetner ©efunbbeit uttb über bie

fßflege beê $orperê zu belehren."
Sn biefem fünfte begegnen unb bereinigen

fid) bie Sßünfd)e aller Terer, bie mit offenen

Singen um fid) fdjauen, bie ein fperz haben
unb Serftanbnip für bie mhrflidjeu Sebürfniffe
beê Solfeê unb für baê maljre SBo^l beêfelbeit.
Unb eê ift and) nid)t 51t leugnen, baff zu feiger
Seit auf biefem ©ebiete gar ûieleê getrau mirb;
benu eê mirb nid)t nur in Südjern üiet über
©efunbbeitêlebre gefd)rieben, fonbem bie greffe
befcljäftigt fiel) auch ntel)r alê je mit l)t)gieinifd)en
fragen unb fudjt fo, beleljrenb in baê Solf
einzubringen. Trop allebem aber ift bie Uumiffen-
|eit auf bem fo unenblicf) mid)tigen ©ebiefe in
ber ©efunbbeitêpflege nod) eine red)t allgemeine
unb maê bem Solfe in biefer SSeife geboten mirb,
baê ift lange nidjt genügenb, um burdjzubringen.
2öir fjaben fd)on oft gemeint, bie ©efunbbeitê-
lebjre füllte alê eines ber erften unb midjtigften
ffäd)er ber ©djule einverleibt merben, bod) mürbe

unê ftetê entgegnet, bap barauf nid)t zu rennen
fei, med ja eben bie ©djule in iprer jepigen

©inriebtung auf bie gefunbe, förperlidje ©ntmief-

lung ber Sugenb feine fRüdfidjten nehmen tonne
unb meil eS bei ber Sebrerfdjaft felbft gar vielerorts

an ber rechten ©rfenntnip ber Ijoffeit Sßid)-

tigfeit biefer Stufgabe mangle. Tap aber bie

©cpule bod) ba^u berufen unb and) befähigt ift,
bie ©efunbbeitêlebre alê ffad) zu betreiben, baê

ift unê in jüngfter Seü an einem Söeifpiele auê

ber ©djule felbft flar gemorbeu unb mir fönnen

nicht unterlaffen, bent betreffenben Serrer, ber

baê non vielen ©eitert alê unmöglich ©rflärte
in fo einfacher unb praftifdjer SBeife zu nermirf-
liefen oerftanben l)at, nnfere öffentliche, marme

Shterfennung zu pollen, Unb mit unê merben

fid) gemip Stile freuen, bie üon ber fftotl)meubig-
feit ber Seiehrung auf bem ©ebiete ber
©efunbbeitêpflege überzeugt finb. SSir Ratten ©elegen-
heit, üon ©djülerarbeiten ber @d)ule X^alf)eim
im Stargau ©infidjt zu nehmen unb fanbeit in
ben SCuffajjßeften bbgieinifdje Tbenta'ë in einer
fo flarcn unb leicfjt üerftänblicben Söeife bepan-
belt, bap mir beim ßefen berfelben unmitlftirlidj
fagen mupten: „©0 ift'ê gut; in biefer Strt, auf
biefem SBege mup bie ©efunb^eitêlehre iu'ê Soif

gebracht merben; mit beut ©inmaleinê unb mit
bem SIS© miiffen bie richtigen Slnfdjauungen üon
ber ©efunbtjeitêle^re in'ê gleifd) unb Slut itber=
gefjett. Sin bie üerfd)iebenen lanbläufigen, ge=
funb^eitsmibrigen ©ebräuc^e anfnüpfenb, batten
bie ©djüler in freier Searbeitung bie richtige
Temperatur ber ©peifen zum ©enu§ zu bepau^
betn, bie ßä^ue unb bereu Pflege, bie 9îotl)
menbigfeit beS-beftmtbigen ©inati)menê üon reiner
Suft, bie ©d)äblid)feit gemiffer, im Solfe ge-
bräucgltcljer Serut)igungêmittel für flehte Einher
it. f. m. ©old)' unfcl)äpbarer Unterriebt auf ge=
fuitbbeitlicbem ©ebiete mit ber ©prad)tebre ber=
bunbett, roeld)er Serftanbige rnödjte fieb baê in
unferen Solfêfd)ttlen nicf)t meit el)er münf^en
alê fßoetif, fUitjtbologie unb frembe ©pradjem
SWenf^ennaturleJre follte, je nad) bem Serftanb=
nib ber üerfd)iebeneit Sllterêflaffen ber Einher
nom erften bis zum lebten ©iuljabr mit ben
©d)ülern getrieben merben. SSaê ntipt mobl
me^r, menn bie ÄHnber jebe einzelne einbeimifche
unb frembe pflanze zu ffaffifigiren verfteben unb
bie ©inmobnerzabl felbft ber ©täbte frember ©rb=
tl)eile zu nennen miffett, ober menu fie bie ©runb=
gefepe unb ©runbbebinguugen gefunbenunb barum
glüdlicbett menfc^li^en Tafeinê vofl erfenneit
lernen? Sôaê nü|t eê bem jungen 3»abcfien ber
Zufünftigen SRutter unb maê uü|t eê baê font-
menbe ©efcf)tecf)t, menu bie beïanmacbfenbe ©d)it-
lerin über baê SSefen ber Verfcf)iebenen Äerb»
tbiere eine gelehrte Slbfjanblttng zu fcfjreiben üer=
ftel)t unb babei fo unvernünftig ift, ^ren ei(lenen
Körper zufammenaufd^nüren, alê geborte fie felbft
aud) zur ©attung ber ^erbtpiere. ^reilidt bip
®ejunbf)eitêlcf)re mit ®rfolg Bet,anbe(n fa,m nur
berjemgc Sefirer, ber felb|t boit Wib aunt über-
jeugt ift oon bet Sffiidjtigteit ber Sadie ber bal
®ute mä)t nur borprebigt, fonbtrn and, in ber
2f)at boriebt. ®em be|d)exbenen, toaderen @e=

fnnb^ettlle^er in ber Sd|ut|tn6e toinben mir beute
einen (S^enfranj ail 3e,d,en ber bantbareu ?in-
ertennimg : SKodjte ber berufene grtiefier redit
baib begeifterte «adriger finben! ' ^

flic riniiüljnllinijsliiiitüc in ben ifbrijirtidiulcii
®»a9. Slijse non 3. S^a^tlet, Sietlor in 51a»«.)

{^ortfe^ung.)
@ê bleibt bei allem bem nidjt auSaefcfiloffcn

bah mir unê aueb nad) attbern Çttlfsmittcîn Sm-

^e((5e ln ber ©rziebuug zur praftifd)en
J J ^ -5au§ er9änzen unb ba nacbbelfett,

w ïs1-1 çm»S^l®be"e blmftäitbe bagu beitragen,
jap bte Stabdjeu in ber gamilie menig ©elegen-
beit haben, ftd) bte not^menbigen 3fä^ig!eiten zuermerben. reebne id) üor allem bie fogen
g a u ê 1) a 1 tu n g ê f d) u 1 e n, SCuftaïten, in melLn
^odjter üerfebtebener ©täube ©elegent)eit haben
tbeorettfd}en Unterricht in ber bûtiêbaltungëfunbemit foforttger praftifd)er Sermenbung beê ©e=
lernten zu öerbinben.

_

Sn fold)en ©d)uten ift^beerte unb fkaptê tu flouer Harmonie bei-
amntett. 3hd)tê mirb bebanbelt, baê nic^t auf
Stnfdjauung beruht nnb fofort in Uebung über-®e4alb balte id) bafür, bap foldm
Slnftalten non gropem 9Xu^eu fein fönnen be-
ouberê für Tinter, bereu "SKüttern eê unmög-

1 } / VclC 9üll3a6e ber bduêlicben ©rziebung
bttrebzufubren. SBürttemberg fennt folefie ©Aulen
für bie länblid)e Seoölferung unb and) in üer-
fd)tebenen ©tabten fceutfdjtanbê finb in letter
Seit folebe gegrünbet morben für Töchter auêbem Surgerftanbe.

pieber reepne id) and) bie ©infübrnng üon
regelmäßig mteberfebrenbeu §auêl)altunûê-
fnrfen, mte fie and) in einem Seferat üon ber
Stantonalfonferenz ber folotburnifdjeit Sebrerfdiaft
üerlangt mtrb ©olebe ^urfe, menu biefelbeu eine
längere Seitbauer haben, fönnen viel bazu
beitragen, bte bauëroirtbfd)aftlidjen ^enntniffe zuforbern unb baê ju befeftigen, mozu baê '^anê
bte ©runblage gelegt bat. Tarum barf man mit
Jied)t ötaat unb ©etneinben barauf aufmerffam
machen, baß bte ©rünbuug foldper ©djuleit ober
bte ©tnfubrung foleber ènrfe in ihrem eigenen
vsntere)fe hege. SBarum, braucht nidht erflärt zumerben. 3

@S mirb maf)rfd)einlicb einft bie Seit fommen,
mo ber Sefucb iolc^er ^urfe ober Slnftalten
obligator!^) mtrb. Tenu mit bent gleichen Secbte
mit bem ber ©taat bie Jünglinge in bie Tort-
btlbungsf^ule bmemamingt, mit bem gleichen
Jiecbte loü er auch bafür forgen, bap bie fßrie-
fteunnen ber Jfamilie mit beu notbmeitbigften
©aben unb ^äpigfeiten anêgerûftet merben. $a,
ta) gepe nod) meiter: SJÎit bem nâmlicpen fRed^te,
mit met^em ber ©taat ttnfere 20jäl)rigen ©ohne
Prüft, ob fie bie ffäbigfeit befipett, für baê Sater-
lanb in ßrieg unb ^rieben zu forgen, mit eben
bemfelben fRecbte bürfte er mopl auch burdj eine
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Avonnement:
Bei Franko-Zustellung perPost:
Jährlich

'

Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
au die Redaktion zu adressiren.

Redaktion »1- Vertag:
Frau Glise Honeggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

TcîZâon in Rr Räün lâen Jeuâcrci.

Anserlîonsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- n. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
(Mit mvnatl. Schnittmusterbeilage.)

Alle Postämter k Duchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. '

Samstag, den 2. Mai.

Der GesimdljeiMehrer in der Schulstube.

„Nichts ist nothwendiger, als das Volk über
die Erhaltung seiner Gesundheit und über die

Pflege des Körpers zu belehren."
In diesem Punkte begegnen und vereinigen

sich die Wünsche aller Derer, die mit offenen

Augen um sich schauen, die ein Herz haben
und Verständniß für die wirklichen Bedürfnisse
des Volkes und für das wahre Wohl desselben.
Und es ist auch nicht zu leugnen, daß zu jetziger
Zeit auf diesem Gebiete gar vieles gethan wird;
denn es wird nicht nur in Büchern viel über
Gesundheitslehre geschrieben, sondern die Presse
beschäftigt sich auch mehr als je mit hygieinischen
Fragen und sucht so, belehrend in das Volk
einzudringen. Trotz alledem aber ist die Unwissenheit

auf dem so unendlich wichtigen Gebiete in
der Gesundheitspflege noch eine recht allgemeine
und was dem Volke in dieser Weise geboten wird,
das ist lauge nicht genügend, um durchzuringen.
Wir haben schon oft gemeint, die Gesundheitslehre

sollte als eines der ersten und wichtigsten

Fächer der Schule einverleibt werden, doch wurde

uns stets entgegnet, daß darauf nicht zu rechnen

fei, weil ja eben die Schule in ihrer jetzigen

Einrichtung auf die gesunde, körperliche Entwicklung

der Jugend keine Rücksichten nehmen könne

und weil es bei der Lehrerschaft selbst gar vielerorts

an der rechten Erkenntniß der hohen
Wichtigkeit dieser Aufgabe mangle. Daß aber die

Schule doch dazu berufen und auch befähigt ist,
die Gefundheitslehre als Fach zu betreiben, das

ist uns in jüngster Zeit an einem Beispiele aus
der Schule selbst klar geworden und wir können

nicht unterlassen, dem betreffenden Lehrer, der

das von vielen Seiten als unmöglich Erklärte
in so einfacher und praktischer Weise zu verwirklichen

verstanden hat, unsere öffentliche, warme
Anerkennung zu zollen. Und mit uns werden
sich gewiß Alle freuen, die von der Nothwendigkeit

der Belehrung auf dem Gebiete der
Gesundheitspflege überzeugt sind. Wir hatten Gelegenheit,

von Schülerarbeiten der Schule Thalheim
im Aargan Einsicht zu nehmen und fanden in
den Aufsatzhesten hygieinische Thema's in einer
so klaren und leicht verständlichen Weise behandelt,

daß wir beim Lesen derselben unwillkürlich
sagen mußten: „So ist's gut; in dieser Art, auf
diesem Wege muß die Gesundheitslehre in's Volk

gebracht werden; mit dem Einmaleins und mit
dem ABC müssen die richtigen Anschauungen von
der Gesundheitslehre in's Fleisch und Blut
übergehen. An die verschiedenen landläufigen,
gesundheitswidrigen Gebräuche anknüpfend, hatten
die Schüler in freier Bearbeitung die richtige
Temperatur der Speisen zum Genuß zu behandeln,

die Zähne und deren Pflege, die
Nothwendigkeit des beständigen Ernathmens von reiner
Luft, die Schädlichkeit gewisser, im Volke
gebräuchlicher Beruhigungsmittel für kleine Kinder
u. s. w. Solch' unschätzbarer Unterricht auf
gesundheitlichem Gebiete mit der Sprachlehre
verbunden, welcher Verständige möchte sich das in
unseren Volksschulen nicht weit eher wünschen
als Poetik, Mythologie und fremde Sprachen!
Menschennaturlehre sollte, je nach dem Verständniß

der verschiedenen Altersklassen der Kinder
vom ersten bis zum letzten Schuljahr mit den
Schülern getrieben werden. Was nützt wohl
mehr, wenn die Kinder jede einzelne einheimische
und fremde Pflanze zu klassifiziren verstehen und
die Einwohnerzahl selbst der Städte fremder
Erdtheile zu nennen wissen, oder wenn sie die Grundgesetze

und Grundbedingungen gesunden und darum
glücklichen menschlichen Daseins voll erkennen ler-
nen? Was nützt es dem jungen Mädchen der
zukünftigen Mutter und was nützt es das
kommende Geschlecht, wenn die heranwachsende Schülerin

über das Wesen der verschiedenen Kerbthiere

eine gelehrte Abhandlung zu schreiben
versteht und dabei so unvernünftig ist, ihren eigenen
Körper zusammenzuschnüren, als gehörte sie 'selbst
auch zur Gattung der Kerbthiere, Jreilick dic
G-fii,idh°itSl-h>e mit Ench, behandeln kann nnr
der,emge Lehrer, der ielbit voll und »am über-
zeugt ist von der Wichtigkeit der Sache der das
Gute nicht nur vorpredigt, sondern auch in der
That vorlebt. Dem b-.che.denen, wackeren Ge-
iundheitslehrer in der schul,tube winden wir heute
einen Ehrentranz als Z-ichen der dankbaren
Anerkennung: Mochte der berufene Erzieber recht
bald begeistert- Nachfolger finden! " ^

5be Aûllblflllîllllffbllllllîlt it, Ull tttchfsllslhlllkll
tPiidag. Ski,z- wn Z, Schachtl.r, R-iior in

(Fortsetzung.)
Es bleibt bei allem dem nicht ausgeschlossen

daß wir uns auch nach andern Hülfsnütteln um-

M der Erziehung zur praktischen^ ^as Haus ergänzen und da nachhelfen,
^"tllch verschiedene Umstände dazu beitragen,

-.atz die Madchen m der Familie wenig Gelegenheit
haben, sich die nothwendigen Fähigkeiten zuerwerben. Hiezu rechne ich vor allem die sogen

H a us haltun g sschulen, Anstalten, in welchen
Tochter verschiedener Stände Gelegenheit haben
cheoràschen Unterricht in der Haushaltungskundemit sofortiger praktischer Verwendung des
Gelernten zu verbinden. In solchen Schulen ist
^heorw und Praxis m schöner Harmonie
beisammen. Nichts wird behandelt, das nicht auf
Anschauung beruht und sofort in Uebung über-
!» Deshalb halte ich dafür, daß solche
Anstalten von großem Nutzen fein können be-
onders für Töchter, deren Müttern es unmög-

die Ausgabe der häuslichen Erziehung
durchzuführen. Württemberg kennt solche Schulen
für die ländliche Bevölkerung und auch in
verschiedenen Städten Deutschlands sind in letzter
Zeit solche gegründet worden für Töchter ausdem Burgerstande.

Hieher rechne ich auch die Einführung von
regelmäßig wiederkehrenden Haushaltunqs-

wie sie auch in einem Referat von der
Kantonalkonferenz der solothnrnifchen Lehrerschaft
verlangt wird. Solche Kurse, wenn dieselben eine
längere Zeitdauer haben, können viel dazu
beitragen, die hauswirthschaftlichen Kenntnisse zufoà und das zu befestigen, wozu das Haus
me Grundlage gelegt hat. Darum darf man mit
Recht ^taat und Gemeinden darauf aufmerksam
maäM daß die Gründung solcher Schulen oder
die Einführung solcher Kurse in ihrem eigenen
Interesse liege. Warum, braucht nicht erklärt zuwerden. ^

Es wird wahrscheinlich einst die Zeit kommen,
wo der Besuch solcher Kurse oder Anstalten
obligatorisch wird. Denn mit dem gleichen Rechte
mit dem der Staat die Jünglinge in die
Fortbildungsschule hinemzwingt, mit dem gleichen
Rechte soll er auch dafür sorgen, daß die Prie-
steiinnen der Familie mit den nothwendigsten
Gaben und Fähigkeiten ausgerüstet werden. Ja,
tch geye noch weiter: Mit dem nämlichen Rechte,
mit welchem der Staat unsere 20jährigen Söhne
prüft, ob sie die Fähigkeit besitzen, für das Vaterland

in Krieg und Frieden zu sorgen, mit eben
demselben Rechte dürfte er wohl auch durch eine



70 gdjwnjer ünuifu-Sfitung — §lixtin für bru jjäitsltdjfit |tms.

jßrüfung feftftelïen taffen, ob uufere gungfrauen
bie nothraenbigen tenntniffe ntib gäbigteiten für
tfjre ßutünftige Sebengftetlung befipen. 9ftan mag
ob biefer gbee öiefleicfjt ïacfjefn uitb fid) bebauten
für biefe Staatgomnipoteng; aber mag ift mopt
unmögtidj in ltnferem Zeitalter?

döir finb burdj biefe ©rörteruugen non ber
freien Spâtigteit beg ©Iternbaufeg iinoermerlt
mteber auf bag ntepr rnet^obifcf) georbnete, obti®

gatorifdje Arbeiten ber Sdjule gefommert. ©epen
mir nun einen Sdjritt meiter unb fragen mtg
nun : mag f)at benn bie niebere unb fyöfjere Solfg®
fdjide, refp. bie Södjterfdjute 51t reiften, um bem

©tternbaug entgegen gu tommen unb mit bem®

fetben gemeinfam bie midjtige Stufgabe ber Söd)®
terbilbuug gu (Öfen? Sa möchte id) üor altem
antmorten, bafs bie Schule, rneldje allerbingg ein
fet)r mid)tiger gaftor ift bei ber Söfung biefer
grage, it)re ©efammtaufgabe nicpt aug bem Stuge
taffen barf, um fpegietten SSünfdjen entgegen m
tommen.

Siefeg 3iel ber Sdjulergiebung mürbe id)
fofgenberntaffen forntutiren: bie Stufgabe ber (Sr-
giepung beftept barin, in jebem Högling bas ernfte
unb nachhaltige Streben uad) fitttid)®re®
tigiöfer S p a r a t e r b i f b u n g peroorgurufen
unb ihn gu befähigen, in biefem' Streben allen
entgegentreteuben §inberniffen gegenüber üerpar®
ren gu tonnen. Garnit finb bie SBege angegeben,
metdje bie ©rgiepung eiugnfcptageu bat. ©g muh
ein Unterricht ertpeift merben, metcper einerfeitg
atteê umfaßt, mag bas ibeate $iet beg menfcp®
tichen Strebeng in alter Seinpeit üorgufüpren
üermag, anbererfeitS miiffen fotdje Stoffe bepan®
bett merben, metcpe beu Högling gefcpidt machen
für beu treig ber Söirf t id) feit, unb gmar fo,
bah er in einem, feiner gnbiüibuatität eutfpredjen®
ben Berufe ben Söeg gu finben üermag, auf
bem er bem fittlicpen gbcal entgegengeben tarnt.
Sttfo mit anbern SBorten: Sfttfeitig barmonifdje
Stugbitbung beS gangen 9Renfd)en, feiner ©eifteg®
unb törperfräfte unb SSüchtigfeit gum (Eintritt
unb gum gebeipticpen Seben unb SSirfen in bem
Greife ber Sütrnenfcpen.

Siefeg attgemeine giet, bag icp hter nur
anbellten fann, gilt natürlich bort altert, atfo aucb
üon ben 3Räbd)eufd)ulen. Pflege ber religiög®
fittticpen S3 i t b it n g, Sorge für bie Sitbuug
gur gut eltig eng ber Strbeit unb behpafb grünb®
liehe (Einführung in bas ©ebiet ber realen
SBett unb enbtid) bie elementare technische
S3 i 1 b u n g, b. b- StuSbilburtg beg gormen® unb
©eftaltungsfinneg, bag foil bie Sd)iile git erreichen
fudjen. Sag SltleS gefepiept burd) richtige pöba®
gogifd)e Seitung unb 3ucpt unb burcp ben Unter®
rid)t in ben gädjerit, melcbe ber Sebrptau für
9Räbdjenfd)ulen aufftellt. ÜDüpr fann matt ber
Schule faum gumutpen, fonft ift eg öont liebet
unb fie mirb, um einen oft gebrauchten Stugbrud
gu gitiren, „ein ÜRäbcpen für Stlleg".

©g gebt ü6rigeng aug biefer furgen Darlegung
beg Unterricptgplaneg beutlich perüür, bafj bie
?ßäbagogif ber SMbcpenbdbuug ein fepörteg unb
bobeg 3iet fept unb biefelben nicht nur uad) ber
ibealen Seite ergiebt, fonbern fie aud) befâpigt,
mit einer gemiffen gntetligeng an jebe Strbeit
perangutreten, unb fie lehrt, alle ©egenftäube aug
bem Greife, in bem fie Später leben, beobaeptenb,
oergleichenb, uuterf'cjbeibenb, beurtpedenb, ftar,
üerftänbig unb finnig angufeben, ihre ©ntmid®
lunggprogeffe, ihren gegenteiligen ^ufammenbang
unb ihre Stnmenbbarfeit gu begreifen. Sag betpe
id) praftifepe gntetligeng unb bie bat beute aller®
bingg jebe §auSfrau uötbig. Senn bie grau foil,
mie ber ÜDtann, überall unb befoitberg auf bent
©ebiete be§ fmusmefeng nid)t nur mit ben f)än=
ben, fonbern aud) mit bem $opf arbeiten,
„îaufenb f^aben", fagt Sïommel, „oerbinben beute
ben bäuglid)en herb mit bem gefammten geiftigen
fieben beg SSolfeg unb mit allen ^ortfd)ritten ber
Kultur. 2)ie ©rfinbuugen unb ©ntbedungeit auf
uaturmtffenfcbaftlid)em ©ebiete, ber h^nbelgoer®
ïebr, bie ©emerbtbätigfeit unb bie gefammte
buftrie üben auf bag haus einen gemaltigen ©in-

flujs unb nur bie gebilbete f}rau öerntag ihn gu
mürbigen. ®agfelbe gilt oou beu Stenberungen,
melcbe fid) allmälig oollgogen haben in ber Strt
ber ©rnäbrung, in alten fünften ber leiblichen
®iät, in ber Beleuchtung, in ber Stusftattung ber
SBol)nuug unb in ben Bütteln, bie 9îeinlid)feit
in berfelbeit aufred)t gu erhalten.

®aber bat eine haugfrau beute nicht nur
f^leip unb Sparfamfeit, fonbern and), neben

allgemeiner Bilbung, fpegielle ^enntniffe
uotbmenbig, menu fie ihre Stufgabe red)t erfüllen
unb nicht nach alter Sd)abloue uerfahren mill.

®ie f^rau mup bie Statur, ihre ©rfdjeiuungen
unb ihre ©efepe auch feunen unb barauf achten,
med baüon oft ©e)unbl)eit unb ©ebenen, fyriebe
unb ©litcf im ^amilienfreife abhängen. ©S ift
nicht gleichgültig, ob bie grau meifj, bah bag
Sbermometer ein fef)r nüplid)eg gnftrument ift,
meld)eg ung fid)erer als "unfer fubjeftideg ©e®

fül)l fagt, ob unb mie lang bie genfter offen
bleiben Jollen, ob unb mie ftarf man beigen foil;
eg ift nicf)t gleichgültig, ob fie beu Stahrmertf)
ber Speifen fennt unb ipre ©igenfebafteu, foroie
ihre SBraucijbarfeit für ©efmtbe unb Traufe. ®ag®
Selbe gilt oon üielen auberen fingen.

®ag Sltleg fann aber bag 9J?äbd)en anuaberub
ober gang im Unterrichte erfahren, ohne baff man
ben Stunbenplan mit einem neuen gacbe, bie
Scpule mit einem neuen Äatbeber fdjmücfen muh.
®er uatufmiffenf^aftlidje Unterrid)t, menn
er in ben SJiäbdjenjdjufen richtig ertpeilt mirb,
unb gmar „mit befonberer unb beftänbiger Sîiid®
ficht auf bie SSidjtigfeit ber gu bef)anbelnben Stoffe
für bas prattifçbe Seben", biefer Unterricht fann
©ebeutenbeg leiften für bag ©ebiet ber haugbal®
tunggfunbe. gft ja biefe, meuigfteng tpeilmeife,
nid)tg aubereg als bie praftifche Slumenbung ber
SBiffenfchaft im bänglichen Sehen.

SBag fann bie Sotanif, menu bie Seprer 00m
leibigeu Spftematifiren abfepen, ben Stäbchen
für SBinfe geben im Slnfdjlufj au bie S3ebaub®
fung ber oerfchiebenen ißffangeu, befonberg meutt
ein Schulgarten, ber Bei feiner Schule fehlen
füllte, it)m erlaubt, bie ©rtbeüung tl)eoretifd)er
®enntniffe mit praftifeber Xhütigfeit gu oerbin®
ben unb ben Sdjiderinnen bie Pflege, bag 2ßachg=
tbum unb ben Söertb ber mid)tigften Sßflangen
anfd)aulid) gu geigen. SöaS in ber Zoologie unb
ber bamit oerbuubenen Somatologie getl)an mer®
ben fann, ift nicht nötf)ig auSgufübren. ®ag
©leidje gilt ooti ber S3etrad)tung ber midjtigften
pbhfifalifchen unb d)emifd)en ©rfc|einungen. ÙJÎan

glaubt faum, mie oiele Slnfnüpfunggpunfte bie
Bebanblnng ber Slatur bietet für bie ïl)âtigfeit
im praftifd)en Sehen.

SBer je biefeu Unterricht auf ber Sefunbar®
ftufe ertbeilt bat, meip, mit meldjer greitbe bie
Schüler, fogar Solche, meld)e in auberen gäd)ern
nicpt oiel leiften, auf biefem ©ebiete gerne jebe
©elegenbeit ergreifen, um, aud) bei ber einfachsten
Slnleitung, bag fbeoretifdje SSiffen in praftifd)e
Slrbeit umgufepen unb barin oft recht Sd)öueS
leiften. gd) nenne bag innige Söerbinbuug
beg §anbfertigfeitgunterridhtg mit ber
theoretischen Belehrung unb habe jelbft
erfahren, bap eine fold)e S3el)anblung beg Stoffeg
nicht nur ben Schülern greube macht unb S3er=

ftänbnih für praftifd)eg Slrbeiteu beibringt,
fonbern fogar auf ihre fpätere Sebengtl)ätigfeit be®

ftimmenb einmirft. gd) behaupte baber, bah ber

Sel)rer ber Siaturfunbe, menu er fid) einen be®

fonberg betaillirteu ipiau entmirft für eine fold)e
93ebaublung beg Stoffeg unb babei, bag sJ3raftifdje
im Sluge bebaltenb, auf manche perföntidje Sieb®

babereien oergid)tet, red)t Sdjöneg erreichen tarnt,
©g märe in biefem f^ade faum nötbig, bie @e®

funbbeitgfel)re als Spezialfach aufzuführen, med

aud) fie alg lebeubigeg ©lieb gu einem größeren
©angen gebort unb ipre ©rmtblage in ber Statur®
funbe bat.

Stefjmen mir gu einer Solchen S3ebanblitug beg

naturfunbli<hen Unterrid)tg nod) bie ®enntniffe
bingit, meld)e refultiren aug beut Unterricht im
bürgerlichen ^Rechnen, ber Sîed)nuugg® unb S3ud)®

fübrung, aug ber iöebanblung ber ©efd)äftSauf®
fäpe, ferner aug bem fo mistigen Unterricht in
ben meiblicben ^aubarbeiten unb ber Pflege beg
gormenftuneg, meeben bag 3etd)nen oermittelt,
fo bürfett mir getroft fagen : bie Söcbter merben
Port ber Schule, fo med es ipr möglich ift, üor®
bereitet für'S praftifd)e Sehen unb in SSerbinbung
mit ben fächern beg fogen. ©efinmtngSunter®
rid)teg (Religion, ®eutfd), ©efchid)te ic.) befom®
men fie eine 33ilbuug, melcbe, menu fie ben an®
geführten $orberungen mirflid) entspricht, eine
barmoüifcbe genannt merben fann.

(gorifetjung folgt.)

ßtiuas iitier ®obc=frttiitfjciteit.

liniere freunbtidjen Seferinnen mögen eiitWml.
bigen, menu ber SSerfaffer biefer feilen bie SJtobe
üon beate eine ^raufheit nennt. SDie Sud)t ber
SRobejournale, immer S'teueg gu erfinben, führt gu
©i'traüagangen unb biefe finb in jebem galle un*
gefunb. ®er ©elbbeutel mirb. franf, ber gute ©e®

febmad gebt üerloren, bie ©itelfeit üolljül)rt immer
tollere Sad)en unb bag ©übe üom Siebe ift eine
Ueberfättigung, ber uid)tg mehr recht gu madjeit
ift. ®ag finb bie Spmptome ber SRobefranfbeiteu,
gegen bie um fo ntel)r gu fyelbe gu giehen ift, ba
fie anftedenb mirfen.

§eü benjenigeit, meld)e baoon unberührt ge=
blieben finb: betten gerabe bag 9370be ift, mag
ihnen recht gut fteïjt, menn fie nur bag ©ragieufe
unb Sdjöne uadjaljmen, mag auf biefem ©ebiete
immer bag Stnftänbige ift. Siebe Seferin, ift Sbre
Sebengftellung bauad), bort mo bie einfad)e grau
mit Kattun ober SBoflftoff üorlieb nehmen mup,
fich in Seibe unb Sarnmet gu fleiben, mol)l gl)neid

Verfügen Sie über ein fd)öneg ©efiebt, auf
bag nod) bie gugenb mit rofigen garbett ben
leiber fo üergänglidjen Siebreig gebriidt bad fo
mirb eg Sbnen Biemanb übet nel)tnen, menn ein
farbiges Äleibcben, ein £ettd)en ober Sd)leifd)en
aud) ihre übrige ©rfdjeimtng fo becûorbebt, mie
bag ©efidjtaugfebeit eg üerbient. fRatürlid) m.er®
ben Sie undone garbengufamuteuftellungen Oer®
meiben. gft fdjou bag erfte grül)rotl) oorbei,
erinnern ung lebhafte garben in ber Toilette
immer an einen präd)tigen Söegmeifer, ber einen

gang fterilen SBeg üerfünbet; er mar eg nicht
ioertb, bafj man feiner SBeifung folgte. SBenit
aber gar^ fd)ott bag üeritable Itter in ©eftalt üon
grauen .jpaaren unb eingefallenen SBangen feine
Bifitenfarte abgegeben bat, bann folgen d)re Sit®
l)aber einer Sicherlich nur fomifd) gu nennenbeu

©ingebuug, menn fie il)r ©rfdjeitten in auffallenbe
gönnen tleiben.

gn ber gugenb bat man bag 9îed)t, fid) gu
fdjmitden, fie ift bie 3eit beg glittergofbeg, im
211 ter fehlt mobl bie befted)enbe ^ergolbuug, gliid®
lid) aber mir Seibe, menu ber tern bie gteifjenbe
piille entbehren tonnte unb mir burd) bag, mag
mir finb, bann nod) in ber Sage finb, aufgufallen.

turg gefagt : eg foil bie berechtigte 9Robe mit
ihren 9)ütteln baugbalten, bie Sebengalter in Se®
trad)t giehen unb ftetg bebenfen, bah äag, mag
bem ©inen febr gut ftebt, beim 21nbern oerun®
ftalten fann. Obenan foil bie SD?obe aber bie
©itte unb Schönheit pflegen, fie allein finb
bie Pfeiler ihrer ©yifteng.

Sehen mir ung bod) beut' gu Sage einmal
ctmag in ber SSelt herum, ob fie biefeg thut

Sort molïte eg eine grau beg 93iittelftanbeg
einer Saroneffe gleid)tbuu. Sie SJobe hielt fie
gefangen, ihre 21ufpritd)e tonnten üon bem Ser®
bienfte it)reg Slauneg nicht mehr gebedt merben,
eg mürben Sd)idben fontrabirt unb enbtid) —
tarn ber Suin.

Siefe gälte tomnteu uidit fetten nor. |)ier
mar bie ©arberobe, bort bag Sergniigen, eine

prächtige ©inridjtung, bie ltrfache — bag Unglüd
mar über 9tad)t gefommeu.

21ud) baoon muh mQn Sprechen, mie bie ttei®
bermobe fo oft fdjon bie meibtidje ©hrbarteit unb
Sd)ambaftigfeit üertept f)at. 2So blieb g. S. bie
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Prüfung feststellen lassen, ob unsere Jungfrauen
die nothwendigen Kenntnisse und Fähigkeiten für
ihre zukünftige Lebensstellung besitzen. Man mag
ob dieser Idee vielleicht lächeln und sich bedanken

für diese Staatsomnipotenz; aber was ist wohl
unmöglich in unserem Zeitalter?

Wir sind durch diese Erörterungen von der
freien Thätigkeit des Elternhauses unvermerkt
wieder auf das mehr methodisch geordnete,
obligatorische Arbeiten der Schule gekommen. Gehen
wir nun einen Schritt weiter und fragen uns
nun: was hat denn die niedere und höhere Volksschule,

resp, die Töchterschule zu leisten, um dem

Elternhaus entgegen zu kommen und mit
demselben gemeinsam die wichtige Aufgabe der
Töchterbildung zu lösen? Da möchte ich vor allem
antworten, daß die Schule, welche allerdings ein
sehr wichtiger Faktor ist bei der Lösung dieser
Frage, ihre Gesammtaufgabe nicht aus dem Auge
lassen darf, um speziellen Wünschen entgegen zu
kommen.

Dieses Ziel der Schulerziehung würde ich
folgendermaßen sormuliren: die Aufgabe der
Erziehung besteht darin, in jedem Zögling das ernste
und nachhaltige Streben nach sittlich-religiöser

Charakterbildung hervorzurufen
und ihn zu befähigen, in diesem Streben allen
entgegentretenden Hindernissen gegenüber verharren

zu können. Damit sind die Wege angegeben,
welche die Erziehung einzuschlagen hat. Es muß
ein Unterricht ertheilt werden, welcher einerseits
alles umfaßt, was das ideale Ziel des menschlichen

Strebens in aller Reinheit vorzuführen
vermag, andererseits müssen solche Stoffe behandelt

werden, welche den Zögling geschickt machen
für den Kreis der Wirklichkeit, und zwar so,

daß er in einem, seiner Individualität entsprechenden

Berufe den Weg zu finden vermag, auf
dem er dem sittlichen Ideal entgegengehen kann.
Also mit andern Worten: Allseitig harmonische
Ausbildung des ganzen Menschen, seiner Geistesund

Körperkräfte und Tüchtigkeit zum Eintritt
und zum gedeihlichen Leben und Wirken in dem
Kreise der Mitmenschen.

Dieses allgemeine Ziel, das ich hier nur
andeuten kann, gilt natürlich von allen, also auch
von den Mädchenschulen. Pflege der
religiössittlichen Bildung, Sorge für die Bildung
zur Intelligenz der Arbeit und deßhalb gründliche

Einführung in das Gebiet der realen
Welt und endlich die elementare technische
Bildung, d. h. Ausbildung des Formen- und
Gestaltuugssinnes, das soll die Schule zu erreichen
suchen. Das Alles geschieht durch richtige
pädagogische Leitung und Zucht und durch den Unterricht

in den Fächern, welche der Lehrplan für
Mädchenschulen aufstellt. Mehr kann man der
Schule kaum zumuthen, sonst ist es vom Uebel
und sie wird, um einen oft gebrauchten Ausdruck
zu zitiren, „ein Mädchen für Alles".

Es geht übrigens aus dieser kurzen Darlegung
des Unterrichtsplanes deutlich hervor, daß die
Pädagogik der Mädchenbildung ein schönes und
hohes Ziel setzt und dieselben nicht nur nach der
idealen Seite erzieht, sondern sie auch befähigt,
mit einer gewissen Intelligenz an jede Arbeit
heranzutreten, und sie lehrt, alle Gegenstände aus
dem Kreise, in dem sie später leben, beobachtend,
vergleichend, unterscheidend, beurtheilend, klar,
verständig und sinnig anzusehen, ihre
Entwicklungsprozesse, ihren gegenseitigen Zusammenhang
und ihre Anwendbarkeit zu begreifen. Das heiße
ich praktische Intelligenz und die hat heute
allerdings jede Hausfrau nöthig. Denn die Frau soll,
wie der Mann, überall und besonders auf dem
Gebiete des Hauswesens nicht nur mit den Händen,

sondern auch mit dem Kopf arbeiten.
„Tausend Fäden", sagt Rommel, „verbinden heute
den häuslichen Herd mit dem gesummten geistigen
Leben des Volkes und mit allen Fortschritten der
Kultur. Die Erfindungen und Entdeckungen auf
naturwissenschaftlichem Gebiete, der Handelsverkehr,

die Gewerbthätigkeit und die gesammte
Industrie üben auf das Haus eineu gewaltigen Ein¬

fluß und nur die gebildete Frau vermag ihn zu
würdigen. Dasselbe gilt von den Aenderungen,
welche sich allmälig vollzogen haben in der Art
der Ernährung, in allen Punkten der leiblichen
Diät, in der Beleuchtung, in der Ausstattung der
Wohnung und in den Mitteln, die Reinlichkeit
in derselben aufrecht zu erhalten.

Daher hat eine Hausfrau heute nicht nur
Fleiß und Sparsamkeit, sondern auch, neben

allgemeiner Bildung, spezielle Kenntnisse
nothwendig, wenn sie ihre Aufgabe recht erfüllen
und nicht nach alter Schablone verfahren will.

Die Frau muß die Natur, ihre Erscheinungen
und ihre Gesetze auch kennen und darauf achten,
weil davon oft Gesundheit und Gedeihen, Friede
und Glück im Familienkreise abhängen. Es ist
nicht gleichgültig, ob die Frau weiß, daß das
Thermometer ein sehr nützliches Instrument ist,
welches uns sicherer als unser subjektives
Gefühl sagt, ob und wie lang die Fenster offen
bleiben sollen, ob und wie stark man heizen soll;
es ist nicht gleichgültig, ob sie den Nährwerth
der Speisen kennt und ihre Eigenschaften, sowie
ihre Brauchbarkeit für Gesunde und Kranke. Dasselbe

gilt von vielen anderen Dingen.
Das Alles kann aber das Mädchen annähernd

oder ganz im Unterrichte erfahren, ohne daß man
den Stundenplan mit einem neuen Fache, die
Schule mit einem neuen Katheder schmücken muß.
Der naturwissenschaftliche Unterricht, wenn
er in den Mädchenschulen richtig ertheilt wird,
und zwar „mit besonderer und beständiger Rücksicht

auf die Wichtigkeit der zu behandelnden Stoffe
für das praktische Leben", dieser Unterricht kann
Bedeutendes leisten für das Gebiet der
Haushaltungskunde. Ist ja diese, wenigstens theilweise,
nichts anderes als die praktische Anwendung der
Wissenschaft im häuslichen Leben.

Was kaun die Botanik, wenn die Lehrer vom
leidigen Systematisiren absehen, den Mädchen
für Winke geben im Anschluß an die Behandlung

der verschiedenen Pflanzen, besonders wenn
ein Schulgarten, der Sei keiner Schule fehlen
sollte, ihm erlaubt, die Ertheilung theoretischer
Kenntnisse mit praktischer Thätigkeit zu verbinden

und den Schülerinnen die Pflege, das Wachsthum

und den Werth der wichtigsten Pflanzen
anschaulich zu zeigen. Was in der Zoologie und
der damit verbundenen Somatologie gethan werden

kann, ist nicht nöthig auszuführen. Das
Gleiche gilt von der Betrachtung der wichtigsten
physikalischen und chemischen Erscheinungen. Man
glaubt kaum, wie viele Anknüpfungspunkte die
Behandlung der Natur bietet für die Thätigkeit
im praktischen Leben.

Wer je diesen Unterricht auf der Sekundar-
stufe ertheilt hat, weiß, mit welcher Freude die
Schüler, sogar solche, welche iu anderen Fächern
nicht viel leisten, auf diesem Gebiete gerne jede
Gelegenheit ergreifen, um, auch bei der einfachsten
Anleitung, das theoretische Wissen in praktische
Arbeit umzusetzen und darin oft recht Schönes
leisten. Ich nenne das innige Verbindung
des Handfertigkeitsunterrichts mit der
theoretischen Belehrung und habe selbst

erfahren, daß eine solche Behandlung des Stoffes
nicht nur den Schülern Freude macht und
Verständniß für praktisches Arbeiten beibringt,
sondern sogar auf ihre spätere Lebensthütigkeit
bestimmend einwirkt. Ich behaupte daher, daß der

Lehrer der Naturkunde, wenn er sich einen
besonders detaillirten Plan entwirst für eine solche

Behandlung des Stoffes und dabei, das Praktische
im Auge behaltend, auf manche persönliche
Liebhabereien verzichtet, recht Schönes erreichen kann.

Es wäre in diesem Falle kaum nöthig, die

Gesundheitslehre als Spezialfach aufzuführen, weil
auch sie als lebendiges Glied zu einem größeren
Ganzen gehört und ihre Grundlage in der Naturkunde

hat.
Nehmen wir zu einer solchen Behandlung des

naturkundlichen Unterrichts noch die Kenntnisse
hinzu, welche resultiren aus dem Unterricht im
bürgerlichen Rechnen, der Rechnuugs- und Buch¬

führung, aus der Behandlung der Geschüftsauf-
sätze, ferner aus dem so wichtigen Unterricht in
den weiblichen Handarbeiten und der Pflege des
Formensinnes, wechen das Zeichnen vermittelt,
so dürfen wir getrost sagen: die Töchter werden
von der Schule, so weit es ihr möglich ist,
vorbereitet für's praktische Leben und in Verbindung
mit den Fächern des sogen. Gesinnungsunterrichtes

(Religion, Deutsch, Geschichte w.) bekommen

sie eine Bildung, welche, wenn sie den
angeführten Forderungen wirklich entspricht, eine
harmonische genannt werden kann.

^ (Fortsetzung folgt.)

Etwas über Mode-Kraiikhcite».

Unsere freundlichen Leserinnen mögen entschnl-
digen, wenn der Verfasser dieser Zeilen die Mode
von heute eine Krankheit nennt. Die Sucht der
Modejournale, immer Neues zu erfinden, führt zu
Extravaganzen und diese sind in jedem Falle
ungesund. Der Geldbeutel wird, krank, der gute
Geschmack geht verloren, die Eitelkeit vollführt immer
tollere Sachen und das Ende vom Liede ist eine
Uebersättigung, der nichts mehr recht Zu machen
ist. Das sind die Symptome der Modekrankheiten,
gegen die um so mehr zu Felde zu ziehen ist, da
sie ansteckend wirken.

Heil denjenigen, welche davon unberührt
geblieben sind: denen gerade das Mode ist, was
ihnen recht gut steht, wenn sie nur das Grazieuse
und Schöne nachahmen, was auf diesem Gebiete
immer das Anständige ist. Liebe Leserin, ist Ihre
Lebensstellung danach, dort wo die einfache Frau
mit Kattun oder Wollstoff vorlieb nehmen muß,
sich in Seide und Sammet zu kleiden, wohl Ihnen!

Verfügen Sie über ein schönes Gesicht, auf
das noch die Jugend mit rosigen Farben den
leider so vergänglichen Liebreiz gedrückt hat, so

wird es Ihnen Niemand übel nehmen, wenn ein
farbiges Kleidchen, ein Kettchen oder Schleifchen
auch ihre übrige Erscheinung so hervorhebt, wie
das Gesichtaussehen es verdient. Natürlich werden

Sie unschöne Farbenzusammenstellungen
vermeiden. Ist schon das erste Frühroth vorbei,
erinnern uns lebhafte Farben in der Toilette
immer an einen prächtigen Wegweiser, der einen

ganz sterilen Weg verkündet; er war es nicht
werth, daß man seiner Weisung folgte. Wenn
aber gar^ schon das veritable Alter in Gestalt von
grauen Haaren und eingefallenen Wangen seine
Visitenkarte abgegeben hat, dann folgen ihre
Inhaber einer sicherlich nur komisch zu nennenden

Eingebung, wenn sie ihr Erscheinen in auffallende
Formen kleiden.

In der Jugend hat man das Recht, sich zu
schmücken, sie ist die Zeit des Flittergoldes, im
Alter fehlt wohl die bestechende Vergoldung, glücklich

aber wir Beide, wenn der Kern die gleißende
Hülle entbehren konnte und wir durch das, was
wir sind, dann noch in der Lage sind, aufzufallen.

Kurz gesagt: es soll die berechtigte Mode mit
ihren Mitteln haushalten, die Lebensalter in
Betracht ziehen und stets bedenken, daß das, was
dem Einen sehr gut steht, beim Andern verunstalten

kann. Obenan soll die Mode aber die
Sitte und Schönheit Pflegen, sie allein sind
die Pfeiler ihrer Existenz.

Sehen wir uns doch heut' zu Tage einmal
etwas in der Welt herum, ob sie dieses thut!

Dort wollte es eine Fra^ des Mittelstandes
einer Baronesse gleichthun. Die Mode hielt sie
gefangen, ihre Ansprüche konnten von dem
Verdienste ihres Mannes nicht mehr gedeckt werden,
es wurden Schulden kontrahirt und endlich —
kam der Ruin.

Diese Fälle kommen nicht selten vor. Hier
war die Garderobe, dort das Vergnügen, eine

Prächtige Einrichtung, die Ursache — das Unglück
war über Nacht gekommen.

Auch davon muß man sprechen, wie die
Kleidermode so oft schon die weibliche Ehrbarkeit und
Schamhaftigkeit verletzt hat. Wo blieb z. B. die
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Sdjönpeit bet ber ,,^rinolinen"=99?obe? Ober ift
vielleicht ber frühere 2lufbau non mirflidjen Stapt=
reifen eine ©rfinbung ber Scpampaftigfeit? SBaë

fagen Sie bct^tt, bap bie 9J?obefranfpeit fogar
Viärtprerinnen pervorbringt unb eë ®leiber=

macperiunen gibt, bie fidj ancf) fofdje Spitrme
attfdfaffen, bamit ifjre ftunbfdjaft fiept, mie fie
fict) auf ber Hope ber Situation befinben unb mit
bem ©eifte ber $eit fräftig vormârtê fcpreiten.
Sie felbft finben fid)erlicp att.biefer 9J?obe=21uë=

geburt fein Vergnügen, baë Getier erforbert eë

aber, fid) über bie Sdjranfe beë guten ©efdjmacfë
pinmegaufepen.

3n Buïuuft muB ciïfo ber Sdjreiner ftetë mit
feinem netten à'unftfdjranfe über bie Straffe gehen

unb ber Kaufmann fann mit feiner fprau bamit
Veflame machen, bap er fie ftiinblicp, mit ber

atlerneueften Vobe feines ©efdpifteê angetpGti,
über bie Straffe fdjicft. ©inge fie einfad), mürbe

ja fein 9J?eufcp int Saben ifjreë 9J?amie§ fotd)e

Schäle oermutljen!
(Siit dachen über biefe Vegriffëvermirrung ift

mahrlich nicht gu oerbenfen.
SSaë fagen Sie benn über bie glücflicpermetfe

im StuSfterben begriffene Sporpeit, bie halbe Stinte
mit fleinen Södcpen 311 verbeden ober bett 0mff

itt einen gerabe5U gefährlichen Schuh fteden,

ber alë 21bfap eine Stelle hat!
25a§ ift baë Unglitd, bah bie gröpten üDcobe-

thorheiten bie attgenieinfte Verbreitung finben, Se

geführt id) er bie ßranfpeit, befto mehr ftedt fie an!
giepen mir baf)er einen ©orbort unt biefen

gefährlichen [peinb, ber fid) 937obeïranfb)eit nennt.
Saffe matt ipn nidjt in baë HauH mo bie ©pr=
barfeit unb Sitte maltet unb untermerfe ihn einer
grünblichen Seëinfeftion, bamit feine „tonfpeit"
fortfalle unb barin nur b i e Viobe einseife, bie
bett ©efepeu be§ mahrl)aft Sthöneu entfpricpt,
maë ja bent unoerborbenen meiblid)en Sinne
oon ber Vatitr felbft fo tief eingeprägt ift. n.

IIWU) nub lünficr für mifere fiiuber.

9Jritd) unb SS äffer für itnfere $tnber ift gut,
fdjeint pie unb ba eine allait fparfame ^»auSfrau
§u beufeit, menu fie bon ber ohnehin nidjt fehr
gehaltreichen 9Jrildj beë ^ünblerS bett Vapin
abnimmt unb ber blauen 9Jrild) nod) SSaffer 311=

fe|t, bamit fie auf bent fprûpftiicfëtifcp beffer
reid)e. Sa mol)l, 93rild) unb SSaffer für unfere
Einher fagen and) mir. 21ber nidjt 9Md) unb
SSaffer gemifcpt in bie SEaffen ber Einher uttb
ben Vapin unb bie Vutter für bie ©Itern ; fon=

bern au reichlicher, fräftiger, fetter 9)ritdj follen
bie Einher ficf» fättigen, mit bem SSaffer aber

foil man fie mafcpeit unb reiben unb fiel) ja babei

uidjt irre macheu laffen, meint fie bei biefem lep=

tereu Vrogeffe meinen. Sut ©egeutpeit; Einher,
bie beim SSafcpen meinen, finb ber fonfequenten
unb fräftigeu Hautpflege ant allermeiften bebiirf*
tig. ©emip, 9)rild} unb SSaffer für unfere $'in=
ber, aber ein jebeë au feinem Orte! Unb menn
mnld) unb SSaffer ipre Scputbigfeit getpan haben,
bann lomme bie frifdje Suft unb bie freie S3e=

megnng §u iprem Vecpte. Unter biefem Srei=
gefttrne raerben unfere föinber gebeipen!

Sifitif ^mt^nieugetï.

© i g e n 11) ü m 1 i d) e § V e r m ä cp t n i p (Sine
reiepe Voftoner Same ftiftete einen goub non
250,000 S-r., beffeu Butfen 5m Pflege ber Rüpne
armer £inber vermenbet merbeu follen.

* *
*

r, ßu .ben. 8 ü r d) e r i f cl) e n Verufë= unb $ad}=
fd)ulen tft jüngft auep eilte Siocpfcpute getreten.
9Jrit bent Vrivatnnternepmen, mefcpeë aut ,geft=
meg uäcpft bem ^loratpeater feinen Sip aufge=
fcplagen, ift aud) bie Verabfolgung von Staijtuie
unb bie Ueberuapiite per^uricfjtcnber Souperë,
fefp. bie portionsmeife Verabreid)itng einzelner

Speifen uad) vorhergegangener VefteKung Oer-
bunbeit.

*
*

Sd)cib 1 id)e ®äfeberpacfxtng. 2)er ©e-
brauep beê Silberpapterê (Zinnfolie) |ur
Umhüllung öon Ääfe (Voquefort, ©amenbert, ©eif)=
fâëdjen tc.) ift iit Varié verboten morbett. Vei
ber ^abritatioit folcpen Vapiers merbeit oft biê
51t 85 Vi'^eut Vlei öermettbet, moburdj bann
leid)t giftige DJietallfal^e entftepen föttneit, befou=
berê ba bie SSeid)fäfe bod) meiftenê faner finb
unb bie SSeidpnetalle 3iutt unb Vlei tpeilmeife
gelöst merbeit. Ülud) in Olorbamerila ift baê
©ittmideln oon ßäfe 2c. in Zinnfolie ftrettge oer=
boten. 2)ie ütaprungSmittel mitffen oorerft in
Vergantenlpapier eingemidelt merben.

®er fyretefte ift ber, rutiler îlnbevert Diel feilt ïatm, ofitte
îlnberer ju bebürfen.

*
*

^bflidjfeit ift ber ©galten ber ^erjenSgüte.
*

*
Sn brei Singen erfennt matt ben SJienfcljen: Sttt Sedier

im 93exiiel, im Sora.
^ *

©ei be§ ,§aufe§ fc^mude 2Biripin,
Dîi^te toirtljlidj silÜe§ ein,
®eirtem ©atten mirb fein £1nu§ bantt —

ba§ liebfte 9Birtl)§f)att"g fein. offmann.)
* *

*
„gilt ba§ §auê ift'ê gut genug",
©agt fie uttb geljt Oer al§ ©^luntpe;
®rum gept er tn'§ $)orf jum trug
llnb mirb nadj unb nad; jum Sumpe.
SBeiblein, tragt batjeim ©ud; nett,
ÜJUifjt 3ü;r brum auc^ oft ©uc^ tummeln,
®entt ber ?llt' ge£)t bann, id) mett',
9Hd)t jo viel in'§ SBirtl)§^au§ bummeln, (aßoif.)

JprecÇfaaC.

^rngrtt.
•

grage 332: 2Bii|te bieüei^t ein freunblidjer Sefer ober

ßeferin ein Mittel, um ©ontmerfftroffen, bie bei einem nier
gabre alten Mäbcbett fefjr 3aplreic0 erfdjeinen, p entfernen?

B.

grage 333: Söie belfanbelt man ein eigenftnnige§ tinb,
meld)e§ meber auf gute Söorte, Schläge, no(^ ©inifierren port?

B.

ICntiiiBrtrn.
5luf grage 320 : ÜBegen ißefeitigung ber Seberfleden fann

it^ gljnen au§ 6rial)rung ben Vinaigre de toilette au§
ber 5ïr>otpeïe 33. u. 2B. ©tuber in 33ern embfefylen. (Sinige
Sroftfen im SBafdptDaffer ift au?b otine Seberfleden fepr er^
frifd^enb unb mol)ltl)uenb, befonberë bei §iije unb ©taub. a.

3luf grage 322: S)a§ befte Mittel gegen ÏBieber^olung
bon ©ipbtt)eriti§ unb überhaupt <pal§entjünbungen ift, wie
mir au§ längerer ©rfaljrung mittpeilen fönnen, täglii^e§ ®ur=
geln mit tattern ffiaffer, in meldjem eine gute ipriie gemöt>n=
litres to^fala aufgelöst mirb. 3)er tpal§, befonberë ber Dtacten
be§ tinbeë, füllte täglich talt gemafd)cn unb geljörig abge=
rieben merben. 3)or Slllern trage baë ßinb nie ein §alëtu^.

Sltonnentiit.

3luf grage 324: 2)er Sltla» mirb auf einem reinen
Sifdje mit einer feinen 33ürfte_ unb meinem DBaffer gebürftet,
bis er rein ift, bann auëgejpiilt, burd) ©ummimafjer ge=

jogen, in leinenen Xüdjern mit ben §änben getlopft unb auf
ber linten ©eite geglättet. — ©ammet mirb mit einem reinen,
mit ©pirituë befeudpteten 2äbpd)en_jiberftrid]en, ln§ er rein
ift, unb nadpper mit einem anbern ©tiicfdjen ©ammet troden
gerieben.

3luf grage-325 : gabritant gean Viftor Vöfiger in 9îogg=

mi)l (Mm) pat ein ©djmieröl tu ben §anbel gebraut, baë

fäurefrei, Ijarj^ unb gerueplog iff, fo baj) felbft Mafc^inen,
bie Monate lang flehen geblieben finb, nod) ben leisten ©ang
befitjen, al§ ob fie frifcp geölt mären. b.

2luf grage 329: ©egen ©(^mä(^e unb Blutarmut)) mit
iljren oielfeitig fd)limnten gplgen l)at fid) bie ©tfeneffenj
Don ©. SBintler in Dluffiton alë beinahe einjig fidper

mirîenbeë Mittel bei ben oer©iebenften Vltersflaffeit bemäljrt.
äöir ^aben ben iiberauë günftigeu ©rfotg Don bereu ©ebraui^
ni^t nur an unë felbft me£)rmalë auf'ë ©ntfd)iebenfte ton=

ftatirt, jonbern l)aben aud) bei Slnberen toielfeitig biefelben

guten ©rfa^rungen gemacht. ©tc SRebattion.

5luf grage 330: Mcnben ©ie fiep an bie SEintenfabrif

33runfd)meiler & ©ö^ne in ©t. ©aßen.

Inf grage 331 : gn einem jungen £>auël)alte ift bie 3lr=

beit bei richtiger ©intljeilung nod) feine fo gro^e, baff fie
ber §auëfrau nic^t Diel freie Seit gemährte, unb ben ganjen
ïag mirb ber Gljeljerr feiner Biebften aud) nidpt gü^en

fitjen.
_

®er Mann fDÜ feine beftimmte Vefdpäftigung l)aben,
mie bie grau, unb mäl)renb er beruflich tl)ätig ift, fann fte
Diel il)in 2öibermärfige§ bejorgen. ®a^ bie felbftmirtpfdpaf^
ienbe grau Dor 3:ifdp nidjt bie föänbe in ben ©d)oo^ legen
fann, iff ftar, unb menn ber Mann bieë bennoiß Derfangt,
entbeßrf er beë natürlichen 33erfianbeë unb baë junge grausen
mag einmal Derfud)en, ob ber ©eftrenge fiep gefetttiget fühlt,
menu fie, genxütplid) bei il)m fitjenb, i£)nt ©i^erireben unb
ßüffe ferDirt. Dber bie grau juche mit bem Manne für einen
Toq bie IRolIen ju taujdjen, bamit er al§ beffere unb flugere
aöirtpfcpafierixx fiep bemäljre unb bie ©attin beleßre. Vadp
Çtijch freilich I'D fDnn bie §au§frau in fleinent .Çausmejen
fid) für ben ©atten ein ©tünbdjen frei machen, inbem fie
baë 9lufmafchen jurüdfteßt. SBenn ber fperb mit einem fdhmeren
Stud)e bebedt mirb, fo bleibt baë ÎBaffer lange geit l)eiß, jo
bap nidjt mteber bejonberë muf; geuer angemaßt merben.
©ine eirxjicptige Mutter mirb aber burd) ridjtige ©^iehung
rechtjeitig bajür jorgen, ba§ ipre Knaben einen richtigen 3ße=

griff erhalten Don ben îlnforberungen, meldje bie eigene 93e=

forgung eineê tpauêhalteë an bie grau ftellt, bantit fie alë
Männer nidjt burd) unftnuige gorberungen unb 33eget)ren
ber grau baë ßebetx üerbitfern unb ben grieben im §auë=
ftanbe gefäprben. 2öenn bie grau ausfcplieglidp jur ©efeß=
fd)ajt unb Unterhaltung beë Manneê ba fein foü, fo ntüffen
eben SDienfiboten bie 9lrbeit Dcrrii^ten, unb mo bie öfono^
mijdien Verpättniffe baë galten Don bienftbaren ©eiftern nidjt
geftatten, ba ift ber Mann nicht beredjtigt, folchc IBcgehren
ju fteßen. Unglüdlid) braucht ftd) aber ein jungeë graudhen
irt jolcl)etu gafle rxidpt 3U flipïen; fie hat einfach 9Hch=
tige unb Votpmenbige 3U tpun unb bem ungejd)idten Manne
auf Huge Söeife ben lxötpigen mirtl)jd)afttid)en ißerftanb bci=
3ubringen.

giexttll'efojx.

©in ftrcitpr Duter.
(Von Dr. ©. d. Sangëborff.)

(gortfeßung unb ©djlujj.)
Söhn ging nun 311111 flehten SS(©erfüll unb

©tuer erftieg bie Spilje beë gelfenê. Dbeit ange-
fommeit, rief er ploplicp aus: „Hallop! SSas 'tft
bas? 2)a fepe id) ein tneipe» SEiid) am Vorfprung
beë gelfenê püngen." Veit einiger Viüpe tonnte
man beë 2ud)eê palipaft merben nnb atë man eë
bent blap bafipenben Vater übergab, fnepte er nad)
ber ©de, mo ipm bie Vndiftaben 21. V. ein üem
âmeifeltesë: „O mein ©ott!" entlocften. „21ein
Sopn pat fiep ertränft!" 23îit biefem Slnëruf eilte
er fo rafdj an ben Vanb beë gelfenë, bap er,
meint bie Stnberen ipn niept gufältig gepalten, ben
Reifen hinunter geftürgt märe.

SSopt tröfteten ipn bie 2Vänner, bap bieëïucp
nod) tein Vemeië non 2lbam'ê Sob fei nnb bap
man erft bie Seicpe finben mitffe; altein ba bieë
nid)t möglich üiar, fo bitbete man fid) ein, bap
ber Sviiabe nod) 311 finben fein mitffe. Ser Vater
aber glaubte an feinen SEob. 2)ie Slnfregnng aller
9(ad)barn mar eine grope, ©ë mürben alle mög=
licpen 93littel angemenbet nnb eë bilbeten fid) fleiiie
Slbtpeilnngen, bie nad) allen Vidpungen pin auê=
gogen. 2)er Urmalb mnrbe eine grope Strede meit
mit Saternen bnrd)ftupt; bod) atïeë nmfonft. 2)er
tnabe patte bereitë einen 31t gropen Vorfprung.

21m anbern borgen fanben fid) bie fleinen
21btpeilnngen alle mieber ein, opne anep nur eine
Spur beë fleinen ^lûdptlingê gefnnben 31t paben.
~ie innere Unrnpe, baë ermaepte Vemnptfein a 11=

gugroper Strenge, bie nidjt enbenmottenbe Selbft=
antlage maepten Herrn Vnrritl 311111 nngtüdtidiften
9jtenid)cn.

Lepren mir nun mieber 311 2lbant gitriid, ber
am anbern 907orgen mit Sonnenaufgang geftürft
ermad)te nnb nun meiter naep SSeften 30g.1 2)er
SSatb mollte fein ©nbe nepnten nnb ab er enb=
tid) gegen Wittag eine Sicptuug beë SSatbeê unb
eine Vlodpütte eutbedte, fd)lug fein Heig proper.

2ttë er ber Hütte Upper gefommen mar, trat
ein 93cauu perauê, ber ipn erftaunt fragte, mo er
per fämc? unb perglid) lacpte, atë er jur 21ntmort
erpiett. „ x\cp fud)e 21vbeit, tonnen Sie mir metdic
geben?"

©1 tub ipn aber ein, eiiputreteit unb feinen
Hpuger unb Surft 311 füllen. Vefragt, mie erf* »i'twortcte er: „Stbam JBuvviH, aber id, habe
feine ÜJhitter unb —" gögentb unb mit einem
fd)meren Seufger — „feinen Vater unb Viernau*
ben ber fur miep forgt, beppatb mitt id) fepeu,
ob up irgenbmo alë 2Xrbeiter aufgenommen merbe."
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Schönheit bei der „Krinolinen"-9Node? Sder ich

vielleicht der frühere Aufbau von wirklichen Stahlreifen

eine Erfindung der Schamhaftigkeit? Was

sagen Sie dazu, daß die Modekrankheit sogar

Märtyrerinnen hervorbringt und es Kleider-
macherinnen gibt, die sich auch solche Thürme
anschaffen, damit ihre Kundschaft sieht, wie sie

sich auf der Höhe der Situation befinden und mit
dem Geiste der Zeit kräftig vorwärts schreiten.

Sie selbst finden sicherlich an.dieser Mode-Ausgeburt

kein Vergnügen, das Metier erfordert es

aber, sich über die Schranke des guten Geschmacks

hinwegzusetzen.

In Zukunft muß also der Schreiner stets mit
seinem neuen Kunstschranke über die Straße gehen

und der Kaufmann kaun mit seiner Frau damit
Reklame machen, daß er sie stündlich, mit der

allerneuesten Robe seines Geschäftes angethan,
über die Straße schickt. Ginge sie einfach, würde

ja kein Mensch in? Laden ihres Mannes solche

Schätze vermuthen!
Ein Lachen über diese Begriffsverwirrung ist

wahrlich nicht zu verdenken.

Was sagen Sie denn über die glücklicherweise

in? Aussterben begriffene Thorheit, die halbe Stirne
?nit kleinen Löckchen zu verdecken oder den Fuß
in einen geradezu gefährlichen ^chuh zu stecken,

der als Absatz eine Stelze hat!
Das ist das Unglück, daß die größten

Modethorheiten die allgemeinste Verbreitung finden. Je

gefährlicher die Krankheit, desto mehr steckt sie an!
Ziehen wir daher einen Cordon un? diesen

gefährlichen Feind, der sich Modekrankheit nennt.
Lasse man ihn nicht in das Haus, wo die
Ehrbarkeit und Sitte waltet und unterwerfe ihn einer
gründlichen Desinfektion, damit seine „Krankheit"
fortfalle und darin nur die Mode einziehe, die
den Gesetzen des wahrhaft Schönen entspricht,
was ja den? unverdorbenen weiblichen Sinne
von der Natur selbst so tief eingeprägt ist. 11.

Milch und Masser für uasere Zunder.

Milch und Wasser für unsere Kinder ist gut,
scheint hie und da eine allzu sparsame Hausfrau
zu denken, wenn sie von der ohnehin nicht sehr
gehaltreichen Milch des Händlers den Rahin
abnimmt und der blauen Milch noch Wasser
zusetzt, damit sie auf dem Frühstückstisch besser

reiche. Ja wohl, Milch und Wasser für unsere
Kinder sagen auch wir. Aber nicht Milch und
Wasser gemischt in die Tassen der Kinder und
den Rahm und die Butter für die Eltern;
sonder?? an reichlicher, kräftiger, fetter Milch sollen

die Kinder sich sättigen, mit dem Wasser aber

soll man sie waschen und reiben und sich ja dabei

nicht irre machen lassen, wenn sie bei diese???

letzteren Prozesse weinen. In? Gegentheil; Kinder,
die beim Waschen weinen, sind der konsequenten
?md kräftigen Hautpflege an? allermeisten bedürftig.

Gewiß, Milch und Wasser für unsere Kinder,

aber ein jedes an seinem Orte! Und wenn
M?lch und Wasser ihre Schuldigkeit gethan haben,
dann komme die frische Luft und die freie
Bewegung zu ihre??? Rechte. Unter diesem Drei-
gestwne werden unsere Kinder gedeihen!

Kleine Mittheilungen.

Eigenthümliches Ve r??? üchtniß! Eilte
reiche Bostoner Dame stiftete einen Fond von
250,000 Fr., dessen Zmsen zur Pflege der Zähne
armer Kinder verwendet werden sollen.

-i- ^
-ft

^ .à den zür ch e r i s che n Berufs- und
Fachschulen ?st jüngst auch eine Koch schule getreten.
Mit dem Privatunternehmen, welches am Zeltweg

nächst dem Floratheater seinen Sitz
aufgeschlagen, ist auch die Berabfolgung von Kcnckme
und die Uebernahme herzurichtender Soupers,
t'esp. die portionsweise Verabreichung einzelner

Speisen nach vorhergegangener Bestellung
verbunden.

^ -j-

-ft

Schädliche Käs e v e r p acku ng. Der
Gebrauch des Silberpapiers (Zinnfolie) zur
Umhüllung von Käse (Roquefort, Camenbert, Geiß-
käschen w.) ist in Paris verboten worden. Bei
der Fabrikation solchen Papiers werden oft bis
zu 85 Prozent Blei verwendet, wodurch dann
leicht giftige Metallsalze entstehen können, besonders

da die Weichkäse doch meistens sauer sind
und die Weichmetalle Zinn und Blei theilweise
gelöst werden. Auch in Nordamerika ist das
Einwickeln von Käse ?c. in Zinnfolie strenge
verboten. Die Nahrungsmittel müssen vorerst in
Pergamentpapier eingewickelt werden.

Abgerissene Gedanken.

Der Freieste ist der, mlcher Anderen viel sein kann, ohne
Anderer zu bedürfen.

*
-,

^

Höflichkeit ist der Schatten der Herzensgüte.
*

5
*

In drei Dingen erkennt man den Menschen: Im Becher
im Beutel, im Zorn.

^
H

^

Sei des Hauses schmucke Wirthin,
Nichte wirthlich Alles ein,
Deinem Gatten wird sein Haus dann —
Auch das liebste Wirthshaus sein. (Hofsmmm.)

5 -i-

„Für das Haus ist's gut genug",
Sagt sie und geht her als Schlumpe;
Drum geht er in's Dorf zum Krug
Und wird nach und nach zum Lumpe.
Weiblein, tragt daheim Euch nett,
Müßt Ihr drum auch oft Euch tummeln,
Denn der Alt' geht dann, ich wett',
Nicht so viel in's Wirthshaus bummeln. (Wolf.)

Kprechfcrclt.

Fragrn.
Frage 332: Wüßte vielleicht ein freundlicher Leser oder

Leserin ein Mittel, um Sommersprossen, die bei einem vier
Jahre alten Mädchen sehr zahlreich erscheinen, zu entfernen?

L.

Frage 333: Wie behandelt man ein eigensinniges Kind,
welches weder auf gute Worte, Schläge, noch Einfperrcn hört?

n.

Antworten.
Auf Frage 320 : Wegen Beseitigung der Leberstecken kann

ich Ihnen aus Erfahrung den inaiAra ào toiletta aus
der Apotheke B. u. W. S lud er in Bern empfehlen. Einige
Tropfen im Waschwasser ist auch ohne Leberflecken sehr
erfrischend und wohlthuend, besonders bei Hitze und Staub, à.

Auf Frage 322: Das beste Mittel gegen Wiederholung
von Diphtheritis und überhaupt Halsentzündungen ist, wie
wir aus längerer Erfahrung mittheilen können, tägliches Gurgeln

mit kältern Wasser, in welchem eine gute Prise gewöhnliches

Kochsalz aufgelöst wird. Der Hals, besonders der Nacken
des Kindes, sollte täglich kalt gewaschen und gehörig
abgerieben werden. Vor Allem trage das Kind nie ein Halstuch.

Auf Frage 324: Der Atlas wird auf einem reinen
Tische mit einer feinen Bürste und weichem Wasser gebürstet,
bis er rein ist, dann ausgespült, durch Gummiwasser
gezogen, in leinenen Tüchern mit den Händen geklopft und auf
der linken Seite geglättet. — Sammet wird mit einem reinen,
mit Spiritus befeuchteten Läppchen überstrichen, bis er rein
ist, und nachher mit einem andern Stückchen Sammet trocken

gerieben.

Auf Frage 325: Fabrikant Jean Viktor Bösiger in Nogg-
whl (Bern) hat ein Schmieröl in den Handel gebracht, das

säurefrei, Harz- und geruchlos ist, so daß selbst Maschinen,
die Monate lang stehen geblieben sind, noch den leichten Gang
besitzen, als ob sie frisch geölt wären. x.

Auf Frage 329: Gegen Schwäche und Blutarmuth mit
ihren vielseitig schlimmen Folgen hat sich die Eisenessenz
von G. Winkler in Rufs ikon als beinahe einzig sicher

wirkendes Mittel bei den verschiedensten Altersklassen bewährt.

Wir haben den überaus günstigen Erfolg von deren Gebrauch

nicht nur an uns selbst mehrmals aus's Entschiedenste kon-

statirt, sondern haben auch bei Anderen vielseitig dieselben

guten Erfahrungen gemacht. Die Redaktion.

Auf Frage 330: Wenden Sie sich an die Tintenfabrik
Brunschweiler à Söhne in St. Gallen.

Auf Frage 331 : In einem jungen Haushalte ist die
Arbeit bei richtiger Eintheilung noch keine so große, daß sie

der Hausfrau nicht viel freie Zeit gewährte, und den ganzen
Tag wird der Eheherr seiner Liebsten auch nicht zu Füßen

sitzen. Der Mann soll seine bestimmte Beschäftigung haben,
wie die Frau, und während er beruflich thätig ist, kann sie

viel ihm Widerwärtiges besorgen. Daß die selbstwirthschaftende

Frau vor Tisch nicht die Hände in den Schooß legen
kann, ist klar, und wenn der Mann dies dennoch verlangt,
entbehrt er des natürlichen Verstandes und das junge Frauchen
mag einmal versuchen, ob der Gestrenge sich gesättiget fühlt,
wenn sie, gemüthlich bei ihm sitzend, ihm Scherzreden und
Küsse servirt. Oder die Frau suche mit den? Manne für einen
Tag die Rollen zu tauschen, damit er als bessere und klügere
Wirthschaftcrin sich bewähre und die Gattin belehre. Nach
Tisch freilich da kann die Hausfrau in kleinem Hauswesen
sich für den Gatten ein Stündchen frei machen, indem sie
das Aufwaschen zurückstellt. Wenn der Herd mit einem schweren
Tuche bedeckt wird, so bleibt das Wasser lange Zeit heiß, so
daß nicht wieder besonders mus; Feuer angemacht werden.
Eine einsichtige Mutter wird aber durch richtige Erziehung
rechtzeitig dafür sorgen, daß ihre Knaben einen richtigen
Begriff erhalten von den Anforderungen, welche die eigene
Besorgung eines Haushaltes an die Frau stellt, damit sie als
Männer nicht durch unsinnige Forderungen und Begehren
der Frau das Leben verbittern und den Frieden im Hausstande

gefährden. Wenn die Frau ausschließlich zur Gesellschaft

und Unterhaltung des Mannes da sein soll, so müssen
eben Dienstboten die Arbeit verrichten, und wo die
ökonomischen Verhältnisse das Halten von dienstbaren Geistern nicht
gestatten, da ist der Mann nicht berechtigt, solche Begehren
zu stellen. Unglücklich braucht sich aber ein junges Frauchen
in solchem Falle nicht zu fühlen; sie hat einfach das Richtige

und Nothwendige zu thun und dein ungeschickten Manne
auf kluge Weise den nöthigen wirthschaftlichen Verstand
beizubringen.

Jeuillteton.

Gin strenger Unter.
(Von Or. G. v. Langsdorff.)

(Fortsetzung und Schluß.)

Ma?? ging zu??? kleinen Wasserfnll und
Einer erstieg die Spitze des Felsens. Oben
angekommen, rief er plötzlich ans: „Halloh! Was'ist
das? Da sehe ich ein weißes Tuch am Vorsprung
des Felsens hängen." Mit einiger Muhe konnte
man des Tuches habhaft werden und als man es
den? blaß dasitzende?? Vater übergab, suchte er nach
der Ecke, wo ihm die Buchstaben A. B. ein
verzweifeltes: „O mein Gott!" entlockten. „Mein
Sohn hat sich ertränkt!" Mit diesen? Ausruf eilte
er so rasch an dei? Rand des Felsens, daß er,
wen?? die Anderen ihn nicht zufällig gehalten, den
Felsen hinunter gestürzt wäre.

Wohl tröstete?? ihn die Männer, daß dies Tuch
noch kei?? Beweis von Adam's Tod sei und daß
man erst die Leiche finden müsse; allein da dies
nicht möglich war, so bildete man sich ein, daß
der Knabe noch zu finden sei?? müsse. Der Vater
aber glaubte an seinen Tod. Die Aufregung aller
Nachbarn war eine große. Es wurden'aile
möglichen Mittel angewendet und es bildete?? sich kleine
Abtheilungen, die nach allen Richtungen hi??

auszogen. Der Urwald wurde eine große Strecke weit
mit Laternen durchsucht; doch alles umsonst. Der
Knabe hatte bereits einen zu großen Vorsprung.

An? andern Morgen fanden sich die kleinen
Abtheilungen alle wieder ein, ohne auch nur eine
Spur des kleinen Flüchtlings gefunden zu haben.
Die innere Unruhe, das erwachte Bewußtsein all-
zngroßer Strenge, die nicht endenwollende Selbstanklage

machten Herrn Bnrrill zum unglücklichsten
Mensche??.

Kehren wir wieder zu Ada??? zurück, der
an? andern Morgen mit Sonnenaufgang gestärkt
erwachte und nun weiter nach Westen zog.' Der
Wald wollte kein Ende nehmen und als er endlich

gegen Mittag eine Lichtung des Waldes und
e?ne Blockhütte entdeckte, schlug sein Herz sroher.

Als er der Hütte näher gekommen war, trat
ein Mann heraus, der ihn erstaunt fragte, wo er
her käme? und herzlich lachte, als er zur Antwort
e?h?elt. ,,^ch suche Arbeit, können Sie mir welche
geben?"

Ei lud ihn aber ein, einzutreten und seinen
Hnnge? und Durst zu stille??. Befragt, wie er
Heike, antwortete er: „Adam Bnrrill, aber ich habe
ke?ne Mustier und —" zögernd und mit einem
schweren Seufzer — „keine?? Vater und Niemanden,

der fur mich sorgt, deßhalb will ich sehen,
ob ?ch ngcndwo als Arbeiter aufgenommen werde."
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©ie fjrau be§ 33tocfputtenbemopner§ patte ffltit*
teib mit bem steinen unb trollte ipn gerne be-

flatten; allein ber oerftäitbige ftftann meinte, bap
er in einer ©tabt eper eine günftige ©efegenpeit
finben tonne itnb in belfere ^änbe fommen muffe.
©a§ teucptete ber guten $ran ein, bod) beîjiett fie
ipn bie 97ad)t über nodp bei ficf) unb aitbern
SJtorgenë fefjen mir Stbam mit einem ^Säcfd^en,
ba§ S5rob unb gepödette§ ^teifct) enthielt, meiter
manbern.

©pe mir nun fein buret) SOUtteib ber SD^enfcfjen

erträgtidpe§, menu auet) nicf)t beneibenêmerfpeê Seben
meiter oerfotgen, motten mir beit Sefer in ba§
innere einer fteinen 3Sit£a, in ber Stäpe einer

megen feiner ©efunbpeit unb günftigen Sage auf*
btüpenben ©tabt, führen, mo ficf) furg oorper ein
beutfcpeê Sünftterpaar für bie peipe $eit eintogirt
patte.

©§ mar ein perrtidjer Stbenb, at§ ^perr .unb
f^rau SSerner na et) eingenommenem ©pee in ba§
oorbere ffimmer traten. SSäprenb ferait SS. ficf)
an ba§ 93iatto fepte unb ipre fünftterifd) auêge-
bitbete ©timme pören tiep, arbeitete §err SS., ber

ßanbfcpaft§mafer mar, an feiner Staffelei am fyenfter.
Stt§ f^rau SS. gu ©nbe mar, fagte er:

„Stuna, ©u fjaft einen fepr aufmerffamen 3t~
f)brer gehabt, fornnr, fiep ©ir einntat ben Knaben
an, ber ba brausen auf ber SJtauer fi|t."

©ie Stngerebete erpob ficf) mtb beit Knaben
eine SSeite betraeptenb, fagte fie: „Stufen mir iptt
perein, ber Äuabe erregt in mir ein 3nterefje, icf)
meip nicf)t marum."

SSeibe traten gur ©pür fjinauê, morauf ber
$nabe meiter mottte.

„§att an, kleiner, mir möcpten ©icp etmas
fragen," rief ipm §err SS. naef).

„©er (55efang t)at mict) f)ier guporen utacf)en,"
ermieberte ber Änabe fct)ücf)tern.

„Iförft ©it gerne üßufif?" fragte $rau SS.

„0 ja!" erlieft fie §itr Stntmort, mobei ba»

©efiept be» Knaben fjett aufftraptte.
„SSo mopnft ©u?"
„3cp mopne nirgenbë." ©iefe Stntmort mürbe

aber mit einem gang anbern ©eficptêauêbïucf ge=

geben. „3d) fuepe Strbeit," fepte er pingu.
„©u fud)ft Strbeit SSa§ fannft benn ©u

ffeiner fö'nabe tfjun "

„0, icp fann 9ftancpe§. 3d) tonn bie ®itpe
auf bie SSeibe treiben, fann ba§ §eu auf bem

$etbe ummenben, fann <potg hereintragen, fyeuer
machen, im ©arten jäpten unb atterpanb aitbere

^ausarbeiten oerrid)ten."
§err unb grau SS. fapen fid) nad) biefer

fetbftbemupten Stntmort taepenb an.
„SSie nennft ©u ©icp?"
„Stbam S3urrilt."
„Seben ©eine ©ttern nod)?"
„Steine äftama ift tobt."
„itnb ©ein SSater, paft ©u feinen SSater?"

„©oep, |)err," braute er gögernb perau§, mo*
bei ficf) aber fein S3ticf fenfte unb ba» ©efiept ficf)

rötpete.
„dhtn, mein lieber Stbam, menu ©u gerne

Sfßufif pörft, fo fomme perein unb trinfe erft eine

©äffe ©pee unb ip ein SSutterbrob bagit."
Stuf biefe Stufforberung ber grau btiefte

Stbam fie freubig an unb fagte: „0, id) banfe

Spnen, SJfabame."
©er Äuabe mürbe nicht meiter mit fragen

beftürmt. SfRan tief) ipn rupig fein Sfbenbmapt
patten, ferait SS. fang ipnt bann einige Sieber oor,
benen ber ^'nabe mit foteper begeifterter Stufmerf-
famfeit §itporte, bap SS. ipm oorfeptug, bie Üiacpt
bei ipnen §u bleiben. Stuf biefe ©intabung bemeg=
ten fid) bie Stitgenmimpern beê Knaben rafdj, fo
bap man jap, bap er mit Stftitpe eine ©präne ^u=
rüdpieft, maê mepr afê ein tautgefprocpeueê: „3d)
banfe " ausbrüefte.

^rau SS. fang ipm bann ein tnftigeê Sieb=

d)en oor unb fepte fiep 31t ipm auf ba§ ©oppa.
3uerft fachte fie bitrcp fteitie f^raegen : ob er nicht
and) ein 3nftrument fpieten lernen ober ein groper
©änger merben möcpte unb bergt., um fein SSem

trauen 31t ermerben. ©ann fragte fie ipn, mie att

er gemefen, mie feine SJhttter geftorbeu, ma» ber
Später fei, mo er tebe itnb enbtid) — marum er
001t ^aufe fort fei?

„SBeip ©ein SSater, mo ©u bift ?"
„dîein, SDfabame."

„fannft ©u mir niept jagen, marum ©u oou
§auje fortgegangen bift? SSietteidjt fann id) ©ir
petfen, mieber ^urüd^ufepren. "

©urd) foldpe freunbtiepe SSorte mitrbe ber
Äuabe nad) unb nach gutrautieper unb er^äptte
eubtiep, mie ber SSater auf feinem ©ifepe ein um-
gemorfeneë ©inteufap gefuuben itnb geglaubt pabe,
bap er e» getpan unb er fei e» bod) nidpt gemefen,
er pätte boep niept lügen fontteit.

„©eit mann bift ©it oon ."paitfe roeg?"

„ ©eit einem 3apte."
„SSo bift ©u jeitbein gemefen; mittft ©u mir

ba§ er^üpten?"
„0 ja!"
„©ut, atfo ma§ tpateft ©u, ab» ©u gnerft ooit

|jaufe meggingft?"
„3d) jap giterft am SSege, niept meit oont

|jauje, utib meinte unb gtaubte, ijSapa mürbe miep
mieber gnrüdrufen. SUê er aber ba» niept tpat,
ba bad)te id), bap id) fortgepen mupte itnb irgeitb=
mo Strbeit finben mürbe. ©» paben fepon oiete
Knaben fo Strbeit gefuuben. 3d) fepte mid) bann
am SSafferfatt auf einen ffetjen unb mupte tauge
nicht, metepen SSeg id) gepen fottte ; benn e§ maren
brei SSege bort, ©ann fap icp bie popen S3erge

bort unb id) befant ben SSunfcp, biefe S3erge in
ber dtäpe 51t fepen, unb fo ging id) bttrd) ben

SSatb fort, unb menit e» dtaept mürbe, ftopfte icp

an bie ffäufer unb befatu bann 31t effeit unb eine

©eptafftette, aber diiemaub mottte miep at» Sir-
beiter hepalten, meit id) nod) fo fteiit fei. 9(b»

ber SSinter farn, mar e§ fepr fatt unb meine

©d)upe befamen Socper, aber gute SOiettfcpen gaben
mir ©dpupe unb and) |>anbfcpupe uitb manne
ßteiber. 3d) bat bann jeben borgen unb jebeu
Stbenb, ber tiebe ©Ott möge miep rafcp macpfeit
maepen, benn id) meip, bap, menu id) gröper bin,
id) and) Strbeit befomme. ©ine gute jfrait bepiett
midi bann ben gangen SSinter, meit id) ipr §otg
braepte unb fteine Stuftrüge beforgte unb auf ipr
fteiue» ^'inb Stcpt gab. ©ann aber im f^rüpjapr
gog bie ffrau fort unb id) mar mieber allein,
©ann bepiett mid) eine atte ©ante, bie fepr gut
gegen miep mar, aber fie mitrbe franf unb ba

fepidte man miep fort, ©ann fonnte id) bei einem
alten fferrit bleiben, ber iit einem gropen, rotpen
f)aufe mopnte unb fagte, bap er genug Strbeit für
miep pabe. ©a pab' idj oiet arbeiten mitffen, fo
bap id) Stbenbê immer arg müb' mar. ©eine atte

ffrau mar aber arg grob mit mir unb ganfte mid)
megen jeber Süeiuigfeit an§, unb atê fie miep ein-
mat mit bent eifernen ©cpöpftöffet auf beit £opf
fd)tug, oertiep icp biefe» §ait§. ©eitbeut ift nun
ein SÖfonat oergaitgett, optte bap miep 3emattb ge=
mollt pat."

„SSürbeft ©tt niept tieber mieber gu ©einem
SSapa gepen?"

„0 bod), aber ber täpt mid) niept tnepr font=

men. ©tauben ©ie oielleicpt, bap er miep jept mieber

aufuepmen mürbe?"
„3d) benfe mopt, aber biê mir baê fieper

miffeu, bleibft ©u
'

am beften bei ttnê. 9üd)t
mapr, tieber SJtaitn?" — manbte fid) ^rau SSerner

an ipren ©atten.
„©emip! Stbain fott fo tauge bei um» bteibeit,

biê mir feinen SSater aitfgefunben paben. SSittft
©u baë, Stbam?"

„0 ja, gerne, ^err!" ©e§ Knaben ©tintiue
gitterte uitb mit ©prtinen in beit Slugen ging er

auf .öerrtt SSerner gtt itnb gab ipm banfbar bie

jpattb.
„©iefer ^nabe" — bad)te 3rait ^re11

©atten bebeutung»oott aitfepeub, ftitt bei fid) —
„ pat mepr gelitten, at» feilte SSorte auêgubrûdeit
oermögen."

„tomm', Stbam, fepe ©id) uoep einmal per
unb ergäpte mir bie ©efdpcpte mit bem ©inteufap
genauer, fannft ©it baV?"

„0 ja, ba§ mitt id) 3pncn jagen, ©epen ©ie,

icp pabe einige 3eicpmtngen gematt unb ijSapa mar
au feinem ©epreibtifep unb fdprieb. ©» mar ba<o

tepte SSitb, baê id) gematt, uitb id) meip gang ge=

nau, mie e» mar. SSortt mar ein groper SSaunt,
bapinter eine grope SSiefe mit gtoei ëitpeit, ein
S3ad) tief bttrd) bie SSiefe itnb pinteu maren pope
SSerge. 3d) matte bie ^üpe gerabe mie bie uttferett
maren, bie eine rotpbraun unb bie aitbere fdjeefig,
mir paben fie and) immer bie ,,©d)ede" genannt,
©amt faut meine fd)öne Äaüe perein, fie pat and)
„SDügi" gepeipert, itnb motïte, bap icp mit ipr
fpieten fottte, aber meine Sträterei mar itocp niept
fertig unb id) fagte ipr, fie müffe ein menig marten,

unb bann ging fie fort. Sltë id) bann meine
Sträterei fertig patte, ging id) piuaitê in ben §of,
unt S3att gu fpieten. ijßapa mar oor per pinauê-
gegaitgen unb at§ er mieber in ba§ 3immer trat,
faub er fein ©inteufap umgeteert unb Sßapa gtaubte,
id) müffe e» getpait paben unb er nannte mid)
einen Sügtier ititb bap id) fein ©opn nicht mepr
fei, biê id) eingeftanben pabe, bap id) es boep
getpan."

„Unb Stiemanb mar fonft im 3bnmer, meipt
©it ba» gemip?"

„3a, bie iOiargaretp, unfere .pnuëpûlteriu, pat
auch diietitaitb fonft gepört."

'„SRttit, Stbam, bann fepeint mir, bap bie junge
®ape e» mar, auf bie ©u_ bei ©einem eifrigen
SJiatett gar niept geachtet paft."

Stbam öffnete nun feine Stugen meit auf unb

fragte oermunbert: „konnte bie Äape baë getpan
paben?"

„©emip, menu ©ein SSater bie $eber in ber
©ite im ©inteufap fteefen tiep, fo tonnte bie ^ape
auf ben ©ijcp gefprungen unb oietteid)t mit ber
lieber fpietenb ba§ ©efäp ningemorfen paben."

„0 ja, fo fann es gefommeit fein," rief ber
Änabe freubig auê, „jept bin id) boep frop, bap
id) meip, mer e§ getpan pat. 0, 0, id) fattit fepon
fo oiet jcpreibeit, bap id) Sßapa einen Sßricf fd)reibett
fann, bap SDÎigt e» getpan pat; aber—" fepte er
traurig pingu — „er barf SOtigi bafitr niept ftrafen."

„0, ba» tput er niept; er mirb fiep fo über
©einen SSrief freuen, bap er ©id) mieber in fein
,jpau» aufnimmt. SSarte, morgen petfe id) ©ir beit

SSrief jepreiben."
Stbam füptte fid) bttrd) biefe SSorte gu gtüef=

tid), at§ bap er fpreepen fonnte; er mifepte fid) mit
feiner gebräunten -jpanb bie ^reubeutprüuen au§
beut Stitge unb fap $rait SSerner banfbar ait.

©en fotgenben SJtorgen feprieb Stbam mit §iitfe
feiner fdpüpenben ^rennbin einen S3rief au feinen
SSater, in bem er 001t feinen gefunbeueu SSefdpüpern

ergäptte, bie ber Stnfid)t feien, bap bie â'ape ba§

©inteufap umgemorfen, unb fd)£iepticp ftettte er bie

§rage, ob er
'

nun mieber peimfommen unb ein

tieber ©opn fein bitrfe?
©ed)» ©age maren oerftriepeu unb uod) mar

feine Stntmort angelangt. Um bie ©rauer beè

Knaben gu oerjepeudpen, ntad)teit §err uitb ferait
SSerner mit Stbam, ber iit einem neuen, faubern
Stngug faunt mepr gtt erfennen mar, einen ©pagiem
gang bie Sanbftrape entlang. Sttê fie tingefäpr
eine patbe ©titube gegangen maren mtb an bem
©aume be§ SSatbeë einen ©eitenpfab burd) bie

$etber at» ÜÜtefgug antreten mottten, blieb Stbam

ptöptid) ftepeu unb
_

naepbem er einen ipnen ettt=

gegenfommenbeu offenen ©infpäitner mit einem
ÎRappeit befpanut, ungemöpittid)e Stufmerffamfeit
gejepenft, feprie er, iit bie ^püitbe ftatfepeub mtb
beut gu^rtoer! eittgegeitfpringeub, freubig auf:

„$apa, jßapa, ^apa! 0 mein $apa fommt!"
„Stbam, mein tieber ©opn!" ertönte e» 001t

einer fräftigeu SJtäunerftintute ; unb fautit, bap
,herr SSurritt ba§ ^Sferb gitut Ratten braepte, mar
Stbam fdp011 polt fjjreubentprüuen an ber S3ruft
feiue§ überglücfticpeu SSater§, ber mopt, naepbem
er ba§ ©dpieffat feine» ÄÜube», ton fremben Seilten

gefepitbert, erfapreu patte, fid) bittere SSormiirfe

megen feine» früheren, parten ©rgiepitngêoerfapreitê
gemaept paben bürfte.

SSater uitb ©opn lebten 001t nun au iit gtüef-

ficher Harmonie gufammen.
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Die Frau des Blockhüttenbewohners hatte Mitleid

mit dem Kleinen und wollte ihn gerne
behalten; allein der verständige Mann meinte, daß
er in einer Stadt eher eine günstige Gelegenheit
finden könne und in bessere Hände kommen müfie.
Das leuchtete der guten Frau ein, doch behielt sie

ihn die Nacht über noch bei sich und andern
Morgens sehen wir Adam mit einem Päckchen,
das Brod und gepöckeltes Fleisch enthielt, weiter
wandern.

Ehe wir nun sein durch Mitleid der Menschen
erträgliches, wenn auch nicht beneidenswertstes Leben
weiter verfolgen, wollen wir den Leser in das
Innere einer kleinen Villa, in der Nähe einer

wegen seiner Gesundheit und günstigen Lage
ausblühenden Stadt, führen, wo sich kurz vorher ein
deutsches Künstlerpaar für die heiße Zeit einlvgirt
hatte.

Es war ein herrlicher Abend, als Herr.und
Frau Werner nach eingenommenem Thee in das
vordere Zimmer traten. Während Frau W. sich

an das Piano setzte und ihre künstlerisch ausgebildete

Stimme hören ließ, arbeitete Herr W., der

Landschaftsmaler war, an seiner Staffelei am Fenster.
Als Fran W. zu Ende war, sagte er:

„Anna, Du hast einen sehr aufmerksamen
Zuhörer gehabt, komm', sieh Dir einnial den Knaben
an, der da draußen auf der Mauer sitzt."

Die Angeredete erhob sich und den Knaben
eine Weile betrachtend, sagte sie: „Rufen wir ihn
herein, der Knabe erregt in mir ein Interesse, ich
weiß nicht warum."

Beide traten zur Thür hinaus, worauf der
Knabe weiter wollte.

„Halt an, Kleiner, wir möchten Dich etwas
fragen," rief ihm Herr W. nach.

„Der Gesang hat mich hier zuhören machen,"
erwiederte der Knabe schüchtern.

„Hörst Du gerne Musik?" fragte Frau W.
„O ja!" erhielt sie zur Antwort, wobei das

Gesicht des Knaben hell aufstrahlte.
„Wo wohnst Du?"
„Ich wohne nirgends." Diese Antwort wurde

aber mit einem ganz andern Gesichtsansdruck
gegeben. „Ich suche Arbeit," setzte er hinzu.

„Du suchst Arbeit! Was kannst denn Du
kleiner Knabe thun?"

„O, ich kann Manches. Ich kann die Kühe
auf die Weide treiben, kann das Heu auf dem

Felde umwenden, kann Holz hereintragen, Feuer
machen, im Garten jähten und allerhand andere

Hausarbeiten verrichten."
Herr und Fran W. sahen sich nach dieser

selbstbewußten Antwort lachend an.
„Wie nennst Du Dich?"
„Adam Burrill."
„Leben Deine Eltern noch?"
„Meine Mama ist todt."
„Und Dein Vater, hast Du keinen Vater?"
„Doch, Herr," brachteer zögernd heraus, wobei

sich aber sein Blick senkte und das Gesicht sich

röthete.
„Nun, mein lieber Adam, wenn Du gerne

Musik hörst, so komme herein und trinke erst eine

Tasse Thee und iß ein Butterbrod dazu."
Auf diese Aufforderung der Fran W. blickte

Adam sie freudig an und sagte: „O, ich danke

Ihnen, Madame."
Der Knabe wurde nicht weiter mit Fragen

bestürmt. Man ließ ihn ruhig sein Abendmahl
halten. Frau W. sang ihm dann einige Lieder vor,
denen der Knabe mit solcher begeisterter Aufmerksamkeit

zuhörte, daß W. ihm vorschlug, die Nacht
bei ihnen zu bleiben. Ans diese Einladung bewegten

sich die Augenwimpern des Knaben rasch, so

daß man sah, daß er mit Mühe eine Thräne
Zurückhielt, was mehr als ein lantgesprochenes: „Ich
danke! " ausdrückte.

Frau W. sang ihm dann ein lustiges Liedchen

vor und setzte sich zu ihm auf das Sopha.
Zuerst suchte sie durch kleine Fragen: ob er nicht
auch ein Instrument spielen lernen oder ein großer
Sänger werden möchte und dergl., um sein
Vertrauen Zu erwerben. Dann fragte sie ihn, wie alt

er gewesen, wie seine Mutter gestorben, was der
Vater sei, wo er lebe und endlich — warum er
von Hause fort sei?

„Weiß Dein Vater, wo Du bist?"
„Nein, Madame."
„Kannst Du mir nicht sagen, warum Du von

Hause fortgegangen bist? Vielleicht kann ich Dir
helfen, wieder zurückzukehren."

Durch solche freundliche Worte wurde der
Knabe nach und nach zutraulicher und erzählte
endlich, wie der Vater ans feinem Tische ein

umgeworfenes Tintenfaß gefunden und geglaubt habe,
daß er es gethan und er sei es doch nicht gewesen,

er hätte doch nicht lügen können.

„Seit wann bist Du von Hanse weg?"
„Seit einem Jahre."
„Wo bist Du seitdem gewesen; willst Du mir

das erzählen?"
„O ja!"
„Gut, also was thatest Tu, als Du zuerst von

Hanse weggingst?"
„Ich saß zuerst am Wege, nicht weit vom

Hause, und weinte und glaubte, Papa würde mich
wieder zurückrufen. Als er aber das nicht that,
da dachte ich, daß ich fortgehen mußte und irgendwo

Arbeit finden würde. Es haben schon viele
Knaben so Arbeit gefunden. Ich setzte mich dann
an: Wasserfall auf einen Felsen und wußte lange
nicht, welchen Weg ich gehen sollte; denn es waren
drei Wege dort. Dann sah ich die hohen Berge
dort und ich bekam den Wunsch, diese Berge in
der Nähe zu sehen, und so ging ich durch den

Wald fort, und wenn es Nacht wurde, klopfte ich

an die Häuser und bekam dann zu essen und eine

Schlafstelle, aber Niemand wollte mich als
Arbeiter behalten, weil ich noch so klein sei. Als
der Winter kam, war es sehr kalt und meine

Schuhe bekamen Löcher, aber gute Menschen gaben
mir Schuhe und auch Handschuhe und warme
Kleider. Ich bat dann jeden Morgen und jeden
Abend, der liebe Gott möge mich rasch wachsen
machen, dem: ich weiß, daß, wenn ich größer bin,
ich auch Arbeit bekomme. Eine gute Frau behielt
mich dann den ganzen Winter, weil ich ihr Holz
brachte und kleine Aufträge besorgte und auf ihr
kleines Kind Acht gab. Dann aber im Frühjahr
zog die Frau fort und ich war wieder allein.
Dann behielt mich eine alte Dame, die sehr gut
gegen mich war, aber sie wurde krank und da

schickte man mich fort. Dann konnte ich bei einen:
alten Herrn bleiben, der in einen: großen, rothen
Hause wohnte und sagte, daß er genug Arbeit für -

mich habe. Da hab' ich viel arbeiten müssen, so

daß ich Abends immer arg müd' war. Seine alte

Frau war aber arg grob mit mir und zankte mich

wegen jeder Kleinigkeit ans, und als sie mich
einmal mit den: eisernen Schöpflöffel auf den Kopf
schlug, verließ ich dieses Hans. Seitdem ist nun
ein Monat vergangen, ohne daß mich Jemand
gewollt hat."

„Würdest Du nicht lieber wieder zu Deinem
Papa gehen?"

„O doch, aber der läßt mich nicht mehr kommen.

Glauben Sie vielleicht, daß er mich jetzt wieder

aufnehmen würde?"
„Ich denke wohl, aber bis wir das sicher

wissen, bleibst Du am - besten bei uns. Nicht
wahr, lieber Mann?" — wandte sich Frau Werner

an ihren Gatten.
„Gewiß! Adam soll so lange bei uns bleiben,

bis wir seinen Vater aufgefunden haben. Willst
Du das, Adam?"

„O ja, gerne, Herr!" Des Knaben Stimme
zitterte und mit Thränen in den Augen ging er

auf Herrn Werner zu und gab ihn: dankbar die

Hand.
„Dieser Knabe" — dachte Fran W., ihren

Gatten bedeutungsvoll ansehend, still bei sich —
„hat mehr gelitten, als seine Worte auszudrücken

vermögen."
„Komm', Adam, setze Dich noch einmal her

und erzähle mir die Geschichte mit dem Tintenfaß
genauer, kannst Du das?"

„O ja, das will ich Ihnen sagen. Sehen Sie,

ich habe einige Zeichnungen gemalt und Papa war
an seinem Schreibtisch und schrieb. Es war das
letzte Bild, das ich gemalt, und ich weiß ganz
genau, wie es war. Vorn war ein großer Bann:,
dahinter eine große Wiese mit zwei Kühen, ein
Bach lief durch die Wiese und hinten waren hohe
Berge. Ich malte die Kühe gerade wie die unseren
waren, die eine rothbrann und die andere scheckig,
wir haben sie auch immer die „Schecke" genannt.
Dann kau: meine schöne Katze herein, sie hat auch
„Mizi" geheißen, und wollte, daß ich mit ihr
spielen sollte, aber meine Malerei war noch nicht
fertig und ich sagte ihr, sie müsse ein wenig warten,

und dann ging sie fort. Als ich dann meine
Malerei fertig hatte, ging ich hinaus in den Hof,
um Ball zu spielen. Papa war vorher
hinausgegangen und als er wieder in das Zimmer trat,
fand er sein Tintenfaß ningeleert und Papa glaubte,
ich müsse es gethan haben und er nannte mich
einen Lügner und daß ich sein Sohn nicht mehr
sei, bis ich eingestanden habe, daß ich es doch
gethan."

„Und Niemand war sonst im Zinnner, weißt
Du das gewiß?"

„Ja, die Margarets,, unsere Haushälterin, hat
auch Niemand sonst gehört."

„Nun, Adam, dann scheint mir, daß die junge
Katze es war, ans die Du bei Deinem eifrigen
Malen gar nicht geachtet hast."

Adam öffnete nun seine Augen weit auf und

fragte verwundert: „Konnte die Katze das gethan
haben?"

„Gewiß, wenn Dein Vater die Feder in der
Eile in: Tintenfaß stecken ließ, so konnte die Katze
auf den Tisch gesprungen und vielleicht mit der
Feder spielend das Gefäß umgeworfen haben."

„O ja, so kann es gekommen sein," rief der
Knabe freudig aus, „jetzt bin ich doch froh, daß
ich weiß, wer es gethan hat. O, o, ich kann schon

so viel schreiben, daß ich Papa einen Brief schreiben
kann, daß Mizi es gethan hat; aber—" setzte er
traurig hinzu — „er darf Mizi dafür nicht strafen."

„O, das thut er nicht; er wird sich so über
Deinen Brief freuen, daß er Dich wieder in sein

Hans aufnimmt. Warte, morgen helfe ich Dir den

Brief schreiben."
Adam fühlte sich durch diese Worte zu glücklich,

als daß er sprechen konnte; er wischte sich mit
seiner gebrannten Hand die Frendenthränen ans
dem Auge und sah Frau Werner dankbar an.

Den folgenden Morgen schrieb Adam mit Hülfe
seiner schützenden Freundin einen Brief an seinen

Vater, in den: er von seinen gefundenen Beschützern

erzählte, die der Ansicht seien, daß die Katze das

Tintenfaß umgeworfen, und schließlich stellte er die

Frage, ob er nun wieder heimkommen und ein

lieber Sohn sein dürfe?
Sechs Tage waren verstrichen und noch war

keine Antwort angelangt. Um die Traner des

Knabe:: zu verscheuchen, machten Herr und Frau
Werner mit Adam, der in einein neuen, saubern
Anzug kann: mehr zu erkennen war, einen Spaziergang

die Landstraße entlang. Als sie ungefähr
eine halbe Stunde gegangen waren und an dem
Saume des Waldes einen Seitenpfad durch die

Felder als Rückzug antreten wollten, blieb Adam
plötzlich stehen und nachdem er einen ihnen
entgegenkommenden offenen Einspänner mit einem

Rappen bespannt, ungewöhnliche Aufmerksamkeit
geschenkt, schrie er, in die Hände klatschend und
dem Fuhrwerk entgegenspringend, freudig auf:

„Papa, Papa, Papa! o mein Papa kommt!"
„Adam, mein lieber Sohn!" ertönte es von

einer kräftigen Männerstimme; und kaum, daß
Herr Burrill das Pferd zum Halten brachte, war
Adam schon voll Frendenthränen an der Brust
seines überglücklichen Vaters, der wohl, nachdem
er das Schicksal seines Kindes, von fremden Leuten

geschildert, erfahren hatte, sich bittere Vorwürfe
wegen seines früheren, harten Erziehungsverfahrens
gemacht haben dürfte.

Vater und Sohn lebten von nun an in glücklicher

Harmonie zusammen.
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griefköpru kr Jlciraktiaii*

grau p. é, in ß. 3ßre SlnjicBtm lernten

mir in feiner SBeije vertreten. DUemanb foltie
ben Tltann befjer ju Befjanbeln trerffefjert, al§
bie eigene grau. ®a§ ift Sßt 93orred)t
ober ioflte c§ boeß fein, gft inbefe bie greunbin
luirflidB im ©taube, Sßren (Satten auf bie Sauer
bom gewerbsmäßigen Srinfen unb ©pielen ab=

5uBalten, fo befiegen ©te 3ßre Abneigung gegen

biefelbe unb geben ©ie ber fletnltcßen (Siferjudjt
leinen Dfaum unb fud^en ©ie firf} bielmetjr recfjt

ernftlid) biejenigen ©igenßBaften anzueignen,
bie ben Umgang mit gljrer greunbin fo in=

tcreffant unb fefjelnb ma et) en, baff barob Srin»
fen unb Spielen bergeffen totrb.

SSeforgfc gStuffer. 6in längerer Stuf»

enthalt auf beut Sanbe bei einfacher, aber naßr*

Bafter ftöft unb biet ^Bewegung in frifd^er Suft
toirb für gt)vc SocEjteu boit befferetu éinfluffe
fein, al§ ber 25eju<B cine§ großartigen 23abeortc§.

grl. ß. ß. SäglitBe meBrmalige falte

SöaffBungen ber güjje unb öfteres einreiben
berfelben mit einer geiftigen glüifißltit
gfjre §aut fotoeit fräftigett, baß ©ie ba§ ©cBul)*

tberf an ben güßen mieber ertragen werben.

gr. gr. ß. 3. unb $L 1*. WS

©tippe für ßiitber empfeBlen Wir ^Bnen f111'

Sehßaflefte b'e neueften Präparate bon SQcaggt

u. Sie., al§: ßraftmeBh Sinfeumeplfemmel,
erb§= unb ïoBnenfemmelmeBl. Siefe ©orten

finb fo angeneBm unb fein im (SefiBmacf, fo

jart auf ber gunge, baß aud) DfitBtfnppenhcb-

ßaöer baran eine greube Baben.

§rn. §f. in SK. 3B" ïluSfûBrungcn
Baben tm§ föftlidj unterBalten, ©eien ©te fid)cr,

junge grausen tnirbnidjt ûfl^utcinge jcfyinol-

len unb ein biScBen neugierig finb wir ja 2lße

— bie Männer nid)t ausgenommen. 2üjo:
©ut §eil

|UnglHid)e gftuffer in £. 9Käßige§au?>
arbeit Bat nod) feinem ftinbe gehabet, Weber
ber ©efunbßeit, nod) ber ©cBönßeit ober gar
bent 6Baraftcr. ßaffen Sie bie kleine ganj
rul)ig fel)ren unb f(Beuern.

j£. 1?t. gfjve grage wirb in ber richtigen
29et|e beBanbelt werben.

in jp. Sem 93efreffenbett ifi fcBon
bon berfdBiebenen Seiten nadjgefragt worbett,
bie fßerföntidjfeit felbft ift jebocB nidjt au5=
finbig ju maiBen. guerft muß einbeult wer=
ben unb nadpßer — werben bie DJtittel juge*
fanbt. 55orfi<Bt

gr. fReftor £. in 3. 3» pribater 33eont«

Wortung fel)lt leiber bie Qert; mir fitto gegen*

Wärtig mel)r als je mit Arbeit betaftet, au<B

erwarten wir notB auSfteI;enbe 9ftittBetlungen

betreffenb gßrer Anfrage.

gr £3. ;Ä. gmügt boUftättbig, wenn

baS Saffer ülbenbS in bie Simmer gebratBt

wirb; wenn bie genfter DfadjtS geöffnet ftnb,

bleibt e§ frifcB genug. ©ewöBnenSiebte ßtnber

baran, bie Slbwafäungm Borgens unb «benb,

ju macBen, am Jorgen aber

©inmal angefangen, werben fte btefe SB

felbft nießt nteBr entbeßven Wollen;_ tut f g-

$oiletten=(£imer mit großem 3Bafferfrug t

Simmer wirb bie f)Mße beS fBebtenen» feljr

bereinfadßen. ^erjlicBen ©ruß!

_
^fetra. 20ir finb um gßre treffe gebeten ;

ift es g[)nen paffenb, unS felbe zuzuteilen,

^
<è. W. in ß. 23itten um bofle Ülbreffe, bamit

bas gewünfdjte iöucB an «?ie abgeBen fann.

W. kneten beS Unterleibes, Strinfen

!^î^em 2Baffer am borgen frül) unb ber
®enu& ö0" Obft arbeiten ben läftigen

î,ia! ml"«96« (Srfolg entgegen. 2tu<B ein*

L et -iftiere finb feßr zu empfeBlen.
M- &'}n Sitte, brängen ©ie

ÄfJu n
®lifbnnen bod) folcBe belifate

WA Bedungen jriltper}oJrten ^ ^anU
Wor utig üb rwetfen bamit märe gotten gewiß
nuBt gebteni. JDÎit gBnen müffen nocB Siele
warten; wir ftnb eben ancB nur ein fcfrf),ber zum Arbeiten auf feine zwei be an-
gewiefen ift.

f 2tuf biefem 2öege Unfere Bet3lid)ften
® rüge ; SBeitereS ift unS gegenwärtig (eiber
ni<Bt möglid).

g», gïï. 161 gUorgcs. §ausBaltuug§=
jdjulen! giber SefucB einer folcBen foHte einer
jeben SocBter möglid) getnadjt werben. gBre
freutiblidBe ©eitbuttg Bat unS fe^r überrnfdjt ;

empfangen ©ie unfern befteit ®anf.

^tt f»crf(6tebcne. 2luS Siangel an Saum
müffen bie fîlntworten auf weitere Snfvagen
öerfdBoben werben.

Pensionat von Mesdames Key
X5oiivillar» bei G-randson (Waadt).

2707] Studium der modernen Sprachen, Dam en arbeiten. Einfaches und angenehmes
Familienleben. Sehr massige Preise; gute Referenzen und Prospektus zur
Verfügung. (H 2304 x)

Canton de Vaud BES Suisse.

Hôtel Pension de Crochet.
Bains salés et d'eaux-mères.

"Voituires à l'Xïôtel. — Omnihus à la gare.
IPx-ix nxotléi-és. — Ouverture 1er Avril.

2693] (H751L) Propriétaire: H. Bocherens-Oyex.
Vierwaldstättersee. —

Hôtel i Pension Scbloss Hertenstein.
ErÖfFnung' !•*>. März.

Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem

Comfort &der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag inch Zimmer.

Für Rcconvalescenten im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse, Billard - Zimmer. Ruderboote, Seebäder.

(Fast alle Zimmer heizbar.)

ZDaanapfsclxiffsstation.: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Alinuten nach Weggis. [2647

J. Frei-Meyer.

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg — Zürich — Zeltweg 5.

Beginn des sechsten Kurses den 18. Mai d. J. Die geehrten Töchter sind

fvPimrUiVhst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft

ertheilt bereitwilligst -'.lie Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden
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Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Englisches Malzbrotl.
Ich erlaube mir Wemit, auf (las von mir allein verfertigte,

wohlschmeckende englische Malzbrod aufmerksam zn machen. Dasselbe ist
ungesäuert und wird seiner LeichtTcrdaulichkeit wegen Magenleidenden von
Seite der Aerzte vielfach empfohlen. [2772

Zur gell. Abnahme empfiehlt sich hoflichst
Eng'willer, Bäcker, Gallusp]atz, öt. ballen.

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

• in Zürich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte in den

besten Drills, aus Seide, Lasting- und Satin.
Lager in nur guten Pariser-, Patent-, Elast-

und Négligé-Corsets. Unübertroffene Gerad-

lmlter, Schulterriemen und Corsets-Einlagen
nebst Fonrnituren aller Art. (H6Z)

Geschäftsprinzip : Bei möglichster Billigkeit
höchste Eleganz und Solidität. [2195

Auswahlsendungen zu Diensten.

Diplom: Für sorgfältige Ausführung, werthvolle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

Ill IVPlt'llAlll ^as4kof oder Pensionill fi viAllCHI könnte eine junge Tochter
die feine Küche erlernen [2774-

Offerten mit Angabe der Bedingungen
und Dauer der Lehrzeit befördert die
Expedition der Schweizer Frauen-Zeitung.

Gesuch.
Eine intelligente, zuverlässige Tochter

mittleren Alters, aus guter Familie, die
nicht zur Dame, sondern zur Arbeit
erzogen und im Nähen, Glätten und Kochen
ausgebildet ist, die selbständige Leitung
eines besseren Haushaltes versteht, sucht
Stelle als Haushälterin. Sie würde auch
die Erziehung elternloser Kinder
übernehmen. Allfällige Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [2767

Eine junge Tochter,
welche die französische Sprache zu
erlernen wünscht und in der Haushaltung
aushelfen würde, könnte sofort bei einer
guten, waadtländischenFamilie eintreten.
Gefl. Offerten an L. Piguet-Berney, Brassus,
Vallée de Joux, Waadt. (H999L) [2768

Eine Tochter
gesetzten Alters, von gutem Hause und
mit guter Schulbildung, in allen
häuslichen, sowie Handarbeiten tüchtig, ebenfalls

in der Krankenpflege bewandert,
sucht Stelle als Haushälterin oder ein
ihr entsprechendes Engagement.
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. [2756

"Cine Tochter in gesetztem Alter, der
J-J französischen u. italienischen Sprache
mächtig, sowie in allen weiblichen
Handarbeiten, besonders im Weissnähen, gut
bewandert, sucht Stelle als
Ladentochter oder in einem Hôtel als Lingère.
Beste Referenzen.

Adresse zu erfragen hei der Expedition
der Schweizer Frauen-Zeitung. [2764

Modes, Robes et Confection.
Ein Atelier ersten Ranges im Kanton

Genf wünscht einige Pensionärinnen.
Man ertheilt auch französische Stunden.
Adresse sub Chiffre 0 5606 L an Orell
Füssli So Cie., Lausanne. [2773

Pensionnat de Demoiselles
dirigé par

Mesdames IDaulte
à Neuveville près Neuchâtel.
Ce pensionnat qui compte plus de 20

années d'existence, ne reçoit qu'un nombre
limité de jeunes filles. — Enseignement
complet. — Vie de famille, Situation
agréable au bord du lac. — Bains chauds
et froids. [2734

Pour références et prospectus s'adresser
à^Monsieur Landolt, Inspecteur à Neuve-
ville; Monsieur le !Dr. Treichler, Prof,
à Hottingen près Zürich, ou directement
à Mmes Laulte. (H 1472 Q)

>>>*
Male-Utensilien, $

Staffeleien für Haus und Feld,
Malekasten für Oelfarben, Paletten,
Blendrahmen, Aquarell- und
Oelfarben, Pinsel aller Arten, Papier-
und Holzgegenstände zum Bemalen
empfiehlt bestens

B. Heiiberger-Willer
(J. U. Locher's Nachfolger)

2745] St. Gallen.
NB. Ebendaselbst werden IVIalevorlagen

lehensweise ausgegeben. ß
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— Vorhangstoffe
einenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von - Muster franco -
259qj Nef & Baumann, Hensau.

Gresfcrickte
Gesundheits - Corsets
einziges Fabrikat dieser Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in "Wolle und Baumwolle

— Probe-Corsets per Nachnahme —-
die erste Schweiz. Corset-Strickerei von

E. Gjt. Herbselileta
2657] in Romanshorn.
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Kriefkaßen der Uedalîtion.

Frau M. O. in K. Ihre Ansichten können

wir in keiner Weise vertreten. Niemand sollte

den Mann besser zu behandeln verstehen, als
die eigene Frau, Das ist Ihr Vorrecht
oder sollte es doch sein. Ist indeß die Freundin
wirklich im Stande, Ihren Gatten auf die Dauer
vom gewerbsmäßigen Trinken und Spielen
abzuhalten, so besiegen Sie Ihre Abneigung gegen

dieselbe und geben Sie der kleinlichen Eisersucht

keinen Raum und suchen Sie sich vielmehr recht

ernstlich diejenigen Eigenschaften anzueignen,
die den Umgang mit Ihrer Freundin so

interessant und fesselnd machen, daß darob Trinken

und Spielen vergessen wird.

Besorgte Mutter. Ein längerer
Aufenthalt auf dem Lande bei einfacher, aber
nahrhafter Kost und viel Bewegung in frischer Luft
wird für Ihre Tochter von besserem Einflüsse

fein, als der Besuch eines großartigen Badeortes.

Frl. S. L. Tägliche mehrmalige kalte

Waschungen der Füße und öfteres Einreiben
derselben mit einer geistigen Flüssigkeit wird

Ihre Haut soweit kräftigen, daß Sie das Schuhwerk

an den Füßen wieder ertragen werden.

Fr. M-, Fr- K. Z. und W. N. Als

Suppe für Kinder empfehlen wir ^hnen aus s

Lebhafteste d e neuesten Präparate von Maggr

u. Cie., als: Kraftmehl, Linsenmehlsemmcl,

Erbs- und Bohnensemmelmehl. Diese Sorten

sind so angenehm und fein im Geschmack, so

zart auf der Zunge, daß auch Nichtsuppenlrcb-

Haber daran eine Freude haben.

Hrn. Ä. K. in M. Ihre Ausführungen
haben unslöstlich unterhalten. Seien Sie sicher,

junge Frauchen wird nicht allzulange jchmal-
len und ein bischen neugierig sind wir ja Alle

— die Männer nicht ausgenommen. Also:
Gut Heil!

Kengstliche Mutter in G. Mäßige Hausarbeit

hat noch keinem Kinde geschadet, weder
der Gesundheit, noch der Schönheit oder gar
dem Charakter. Lassen Sie die Kleine ganz
ruhig kehren und scheuern.

M. W. Ihre Frage wird in der richtigen
Werfe behandelt werden.

K. L. m D. Dem Betreffenden ist schon
von verschiedenen Seiten nachgefragt worden,
die Persönlichkeit selbst ist jedoch nicht
ausfindig zu machen. Zuerst muß einbezahlt werden

und nachher — werden die Mittel
zugesandt. Vorsicht!

Fr. Rektor -5. in A. Zu privater
Beantwortung fehlt leider die Zeit; wir sind gegerw

wärtig mehr als je mit Arbeit belastet, auch

erwarten wir noch ausstehende Mittheilungen
betreffend Ihrer Anfrage.

Fr B- -A- ^ genügt vollständig, wenn

das Wasser Abends in die Zimmer gebracht

wird; wenn die Fenster Nachts geöffnet smd,

bleibt es frisch genug. Gewöhnen Sw dw Kmder

daran, die Abwaschungen Morgens und Abend-

zu machen, am Morgen aber un beengt
Einmal angefangen, werden ste diese W s

selbst nicht mehr entbehren wollen. Ein s g-

Toiletten-Eimer mit großem Wasterkrug u

Zimmer wird die Mühe des Bedienen- sehr

vereinfachen. Herzlichen Gruß!

Stella. Wir sind um Ihre Adresse gebeten;

ist es Ihnen passend, uns selbe zuzustellen.

^
G. M. in K. Bitten um volle Adresse, damit

das gewünschte Buch an Sie abgehen kann.

G- M Kneten des Unterleibes, Trinken
jachem Wasser am Morgen früh und der

N ?e von Obst arbeiten den lästigen
m!"jjllen mit Erfolg entgegen. Auch

einfach^ Was,erllystiere sind sehr M empfehlen.
Z- K. in G. Bitte, drängen Sie

mrîa n
AUr können doch solche delikate

Mit Heilungen nicht Drittpersonen zur Beant-
wor ung üb rwnsen damit wäre Ihnen gewiß
nicht gedient. Mit èen müssen noch Viele
warten; wir sind eben auch nur ein Mensch,
der zum Arbeiten auf seine zwei Hände
angewiesen ist.

H. L. Auf diesem Wege unsere herzlichsten
Grüße; Weiteres ist uns gegenwärtig leider
nicht möglich.

M. W. 161 Marges. Haushaltungs-
schulen! Jeder Besuch einer solchen sollte einer
jeden Tochter möglich gemacht werden. Ihre
freundliche Sendung hat uns sehr überrascht;
empfangen Sie unsern besten Dank!

An Verschiedene. Aus Mangel an Raum
müssen die Antworten auf weitere Anfragen
verschoben werden.

?6N3Ì0Hat von Ussàniss Iî.6^
2707s Ltuàium àer moàernen Spracben, vamenarbeitsn. Lin laelms unà anKcnebmos

Lamilien leben. Là mässisss vrelss; Kate vskerermen unà vrospektus ?ur Ver-

küKnnK. (55 2304 x)

OanwQ Ä6 Và 8111886.

HÜtsI Ä6 0!-0Okà
Làs sales et à'eaux-Aàes.

îx nìoâà «s. — « i t < Ze? V v i ZI.

2693s (V751V)

Ulk! à?wm 8«I>>>>88 Pneu»!»».
Lin rubi°-sr Luksntbaltsort kür Lamilien. Ltablisssment ersten vanKes, mit allem
vomkortller veu?:eit ausKSstattet, inmitten eines Kressen varkss unà unmittelbar

am Lee KelsKen. LuLKeêieicbnete vensiou, Lr. 6, 7 unà 8 per vaK inol. Zimmer.

für kMiìvâMiàn im friÜlMlu- unâ nà ^ii empkelilmi.

Mn käedst ÄNAenekmer Zvlninei-Âàntdà.
(^10886 ?srru886. Làrà - àà'doà Leedûàer.

(Last alle Zimmer bàbar.)
!IO^2^.xFs-:1xâ-^5ssìs.ìâ.ON.: 20 Ninuten mit vamxkscbitk naelr Ludern;

20 Ninuten naelr VeKssis. (2647

XAàsàiiïe ^um. Hrni-HauL
5 5.

Leo-inn àes seelrsten Kurses àen 13. ^i à. 5. vie Ksebrten vöcbter sinà

redeten, àis vstbeilÎKUnK reoìrt^srtiK an-m?6iK6ll. vabere Luskunkt

eitksilt di-rriwillizst à tlntsr-eielinet«. VWelwt âd ?resp-Iit- ìs-ozen

KM à. «""»» à -à
1^1 1

< SUISSE ».

SpSoialits âe edooolat à la Noisette.

ûi»Klîsvdss DIa.l2lt»roà.
là erlaube mir I.iemit, ant à von mir allein verkertÌKle, >vàl.

sekmeekenàe snslisolro «lalsdroâ ankmerksam iîn maolren. vasselbe ist
unKesänert unà nirà seiner veiektvoràanlrelrkert rveKvn NaKenleiàeuàen von
8ette àer à-ite vielkaelr empkoblen. (2772

Zünr Kell, ^bnalrme emplielrlt sien lrollrelrst
Lââôi', dnllusplût?, st. Knllen.

?râv ^inslsr-voii làl,
in

emxLelrlt àen Keelrrten Namen ilrre allbekannt
sebr soljàen nnà eleZanten Nrnäukte in clen

besten Drills, ans 8eiàe, lbastinK- nnà 8at!n.
NaZer in nur Znteu Dariser-, Datent-, Llast-

unà XeKliKs-Eorsets. Nnubertrokkene Neraà-

lialter, 8el»nlterrremen unà Lorsets-LinlaKen
nebst Donrnrtnren aller L,rt. (N6?i)

Ssselrâktsxà2ix: Nei möZIiebster LilliZKeit
böebste LlsZan?: unà Zoliàitât. ^2195

àszvablsenàunZen ?:n Diensten.

chlW: (üt s°tßiä!i!ßö äusiistisunz, «srikvolls VmMoiMNunk unà ptgîsMiàî^sii.

Ill ^àbok ocker Dension
â" " Vll llvlll Könnte eine junge locbter
àie keine Lüelie erlernen? (2774

vlkerten mit FnKabe àer LeclinKnnKsn
unà Dauer àer Veirr^eit bekëràert àie
Lxpeàitivn àer 8obrvei?:er Lrauen-^eitunK.

d-SKiroli.
Line intsIliZsirts, 2nvsrIässiZs ?oolrtsr

mittleren Alters, aus Kuter Lamilis, àie
nielrt ?:ur Dame, sonàern nur Arbeit er-
?0K6n unà im bläben, vlätten unà Lioelrsn
ausKebilàet ist, àie seibstânàiKe VsitunK
eines besseren llauslraltes verstebt, suebt
Lteils als Dauslrälterrn» Lis rvûràe aueb
àis Lr^iebunK elternloser I^inàsr über-
nebmsn. ^IlkallÍKS Vlkerten bekëràert àie
Lxpeàîtion àisses LIattss. (2767

bias sunZs loài',
belebe àie kranàisobs Lpraebe ?:u sr-
lernen rvünsobt unà in àer LtausbaltunA
ausbslken xvûràe, könnte sokort bel einer
Kuten, ^aaàtlânàisebenLamiiie eintreten.
Veil, vlkerten an l.. Liguet-kerney, Srassus,
Vallée cie loux, iVaaät. (N 999 V) (2768

^liris loàbsr
Kesst?:ten Alters, von Kutem Vause unà
mit Kuter SebulbilàunK, in allen bâus-
lieben, sovàs lZanàarbeiten tüebtiK, eben-
kails in àer LvankenpüsKS bevanàert,
suebt Ltslle als llausbältorin oàsr ein
ibr entspreebenàes LnKaKement. ^,us-
kunkt ertbeilt àis Lxpeà/à. Ll. (2756

Istins loolatsr in Kesetsitsm Liter, àer^ kran?:ösiseben u. italisnisoben Lpraebs
mäebtiK, soivie in allen àblieben Vanà-
arbeiten, bssonàsrs im IVsissnäben, Kut
bs^vanàert, suebt Ltelle als I.s.Äsir-
toolrtsroäöriu einem Nötslals Iiiirßsörs.
Leste Lekersn^sn.

Läresse mi erkraKen bei àer Lxpsàition
àer Lebivàer Lrausn-^eitunK. (2764

Nà, kàn et teiikeà.
Lin Ltelier ersten ItanKss im Lianton

venk vUnselit olulKv Dsusiontirlliiivi»»
Nan ertbeilt aueb kranàisebe Ltunàen.
Làresse sub vbitkre 0 53VS V an Orsll
?üssli vis., Vausanns. (2773

l'eiiàiiimt àe Vemeizellv«
àlrÎKê par

kv vt I t O
à NouvevilìL pà ^6uàât6l.
ve pensionnat gui compte plus àe 20

anness à'existcnee, ne reçoit gu'un nombre
limite às jeunes Lllss. — LnseiKnement
complet. — Vie às kamills, Situation
agréable au borà àu lac. — vains cbauàs
et kroiàs. (2734

vour rekerencss st prospectus s'aàresssr
à Novsieur Vanàolt, Inspecteur à I^suvs-
vills; Nonsieur le Dr. Irsioblsr, vrok.
à HottinZsu près 2!ürieb, ou àlreotsment
à N^ss Daà. (N1472^)

IVIsIk-UtöN8iIikn, z
Ltakkslsisn kür vaus unà Lelà. litais-
Kasten kür velkarben. valsttsn,
Dlenctrabmsn, Lgnarsll- unà Vsl-
karbsn, Dinssl aller Lrten, Vaxisr-
unà vàgsgsnstânàs ^um Lemalen
empüeblt bestens

lì. IlenDkpKCi-^ViUei'
(à. v. voelrer's vaelakolKor)

2745s 81» btavon,
blk. Lbenllaselbsi »veräen üilalevorlagen

lebensweise ausgegeben.

e!°enes u»ä snü>iscl> rsbakât, c^êms Iillà weiss ill gi-và àusàll liefert

KMi-st à S!àeux-IZ°-°^N -/'àer à«e° -â LMMMUN, Ü6I'I8!M.

Kk8unl»1kit8-l!oi'8kt8!
sln^ÎKes Labrikat àieser Lrt, >velcbes von
Lsràn unà anàern Lutoritätsn empkob-
len rruràe, liekert in 'iVolIs unà Damn-
volle — vrobe Vorsets per vaebnabme —-
àis erste selivfvi/. vorset-^triekerei von

2657s in RomansliorQ.



St, Gallen. „Den taten Erfolg: lata diejenigen leserate, welche ie die Hand der Frauenwelt gelangen." VII. Jahrgang,

Doplrater Foule, Messe
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Stelle-Gesuch.
Für eine junge Tochter wird Stelle bei

einer netten Herrschaft zur gründlichen
Erlernung der Hausgeschäfte, am liebsten
unter der Anleitung der Hausfrau selbst,
gesucht. [2740

Offerten unter Chiffre H 1018 G- befördern

Haasenstein Sc Vogler in St. Gallen.

Mädclieu-Pensionat
in Corcelles hei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Mmes Morard in Corcelles (Neuenburg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben werden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften. (H1070x)

Zu einer stillen Familie ohne Geschäft
mit 3 Kindern von 5—8 Jahren wird eine
erfahrene, gesetzte Tochter aus
guter, bürgerlicher Familie gesucht.
Dieselbe hätte die einfache Küche und die
übrigen Hausgeschäfte zu besorgen in einer
abgeschlossenen Wohnung mit Wasserleitung

im eigenen Hause an freier,
gesunder Lage. Hauptbedingungen : Freundlicher,

zuverlässiger Charakter und häusliche

Tüchtigkeit; dagegen wird freundliche,

familiäre Behandlung, gesunde,
reichliche Kost und guter Lohn
zugesichert. Einer gesetzten Tochter wäre
unter angenehmen Verhältnissen eine
sichere Versorgung geboten. Offerten
unter A L 2754 an die Expedition dieses
Blattes. [2754

M TTn Pas*eur canton de Yaud ft
iw recevrait dans sa famille une ou W
M deux jeunes filles. Leçons de fran- yft çais, littérature, histoire, anglais,
M piano et peinture. — Prix Frs. 100
M par mois, blanchissage compris,
ft Références: [2753
fHj J. Kuhn-Kelly à St-Gall.

]]

Wormann Söhne
Marktplatz St. Gallen Stadtschreib.

Spezialitäten in
Tricot-Taillen

sowie

Tricot - Kinderkleidchen
in allen ordentlichen Farben und Grössen.
NB. Halbwollene und baumwollene Taillen

führen wir nicht. [2695
Nach Auswärts Auswahlsendungen bereit¬

willigst und franko.
Versandt nach, der ganzen Schweiz.

OOOOOOOOOOOOQ
Ö IPS?- Den verehrten Hausfrauen bring.

Kübelwaaren,
[21

Waschstanden, Bad- und Kindsgelten, Waschstützen,
Waschklammern etc. etc., in grosser Auswahl in gefi. Erinnerung und empfehle
selbe bei billigsten Preisen zu geneigter Abnahme bestens. w

G. Oescll, unt. Graben (nächst dem Scbiilhaus) 8
in St. Grellen. §

»ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
(III OHL) ^nzeige>

Ein Pfarrer in der französischen Schweiz
würde einige junge Herren, welche die
französische, englische oder italienische
Sprache erlernen wollen, in Pension
nehmen. Sich zu wenden an Hrn. Pfarrer
Roulet in Gressy hei Yverdon, Kanton
Waadt, Schweiz. [2762

Pension.
In einer Familie in Neuchätel könnten

einige Töchter aufgenommen werden zur
Erlernung der französischen Sprache.
Familienleben. Gute Pflege. Massiger
Preis. Klavierunterricht im Hause.

Adresse : Mme Jeanjaquet, Ecluse
No. 30, Neuchätel.

Références: Monsieur Wittnauer, pasteur,
Neuchätel. [2747

Erholungsbedürftige
(Kinder oder erwachsene Personen)
finden gute Aufnahme in einem Privat-
hause beim Dorf Teufen (Appenzell).

Nähere Adresse durch die Expedition
dieses Blattes. [2748

In einem freundlichen Dorf (600 Meter
über Meer) zu vermiethen: 8—4 möblirte
Zimmer; nach Wunsch würde auch Küche
oder Pension gegeben. (H1948Z)

Badeeinrichtung im Hause. Schöne
Wälder in der Nähe, prächtige Spaziergänge

und Scbattenplätze. Kuranstalt
und Aerzte in der Nähe.

Zu erfragen bei der Annoncen-Expedition
Haasenstein Sc Vogler, Zürich. [2765

2763] Kaffee
Ludw. Harting & Co., Hamburg (8)
liefern feinste Sorten zu ermässigten
Preisen portofrei gegen Nachnahme. (Bei
reeller Lieferung kann Niemand diese
Kaffees billiger verkaufen!) (H02940)

10 Pfd. afrik. Mocca, prima Fr. 7. 50
10 „ westind. Kaffee, schön „ 8. 50
10 * grünen Java, schön „ 9. 50
10 „ Ceylon, prima „ 10. 50
10 „ Gold Java, edel

„ 11. 50
10 „ arab. Mocca, feurig B 12. —

In einem Wäsche-Konfektions-Geschäft
findet ein der Schule entlassenes Mädchen
günstige Lehrgelegenheit.

Auskunft ertbeilt 0. Ochsner, St. Fiden,
Nr. 1. [2757

Im/H KflflpAA ausgezeichnete Quali-
çPtl Vuj'AlHIvGy täten, versendet stets-
fort franco gegen Nachnahme in Säckchen
von 5 Kilo à Fr. 1. —, 1. 20, 1. 40 u. 1. 60
per 1ja Kilo Otto Meyer, Baden.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

JOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Stahlstiche, §
Oelgemälde, Photographien, Oel- o
farbendruck-Bilder, Glasphoto- O
graphien in verschiedenen Grössen X
empfiehlt zugütiger Abnahme bestens o

R, Heuberger-Willer g
(J. U. Locher's Nachfolger) O

St. Gallen. g
Einrahmungen jeder Art werden o

q solid und billig besorgt. [2744 g
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Unterzeichnete empfiehlt ihr schön und
gesund gelegenes

»— „Home"
für geistig und körperlich schwache oder
nur der Erholung bedürftige Kinder aus
bessern Familien aufs Beste. Ausgezeichnete

Referenzen. Prospekte zur
Verfügung. [2776

Emilie Itossel-Pfiihler,
auf Priedegg bei Soiothurn.

Pension.
Yancher, Lehrer in Verrières, nimmt

einige Knaben auf zur Erlernung der
französischen Sprache. (M 787 Z)

Gewissenhafter Unterricht. Reine
Aussprache. Gute Nahrung. Gesunde
Wohnung. Angenehmes Familienleben.
Sorgfältige und wohlwollende Aufsicht.
Bescheidener Preis.. [2777

Für Eltern.
In einer honneten Familie in Cornaux

findet eine Tochter, welche die französische

Sprache zu erlernen wünscht, freundliche

Aufnahme. Familienleben. Stunden
im Hause. Bescheidener Pensionspreis.

Gefi. Offerten an das Post- und
Telegraphen-Bureau in Ccrnaux, Kanton
Neuenburg. [2778

Musik für's Haus.
2708] Das neueste Verzeichnis der
Musikal. Universal-Bibliothek —
jetzt 228 Nr. à 25 Cts. — ist gratis u.
franco zu beziehen durch J. G. Kromp-
holz, Musikalien- und Instr.-Handlung,
Musikalien-Leihanstalt, Piano- u.
Harmonium-Verkauf u. -Miethe inBern.(H702Y)

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHÄTEL (SUISSE)

Gestickte Gardinen,

Bandes & Eutredenx,
vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens seihst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Doppeltbreite Damaste
neuester Dessins à Fr. 1. 05 per
Elle oder Fr. 1. 75 per Meter in
einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus [2638

Oettinger & Co., Centraihof,
£Z-ü.ricIi,

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.
Uiner jungen Tochter aus guter Familie

wäre Gelegenheit geboten, in einer
kleinen Haushaltung unentgeltlich gut
kochen zu lernen, dafür aber hätte sie
der Hausfrau im Hauswesen mitzuhelfen.
Familiäre Aufnahme zugesichert. Eintritt
nach Uehereinkunft.

Auskunft ertheilt die Expedition dieses
Blattes. [2760

Ein junges Mädchen könnte in einer
Familie bei Lausanne mit ganz kleiner
Entschädigung französisch lernen, hätte
gute Stunden im Hause, auch für feine
Handarbeit ; dagegen hätte es in der
Hausarbeit zu helfen. [2736

Auskunft hei Mmo Héritier à Prilly
près Lausanne.

I.IIJUkdJ
CH0Q0LADE

A.MAESTRANI
immun

in Garnen für
Strickmaschinen empfiehlt

J. Nötzli-Signer, Höngg.
2759] Musterkollektion zu Diensten.

0 Holländisch© Q

§ Asthma- Cigaretten. §
Q 2556] Die Asthma-Cigaretten Q
a von Kraepelien & Holm in Zeist ¥
U (Holland) sind das beste Mittel gegen v
Q Asthma, Engigkeit, Husten, Erkäl- A

O
tung, Herzbeklemmung etc. Der ¥
Gebrauch einer halben Cigarette gibt 0

Q schon Erleichterung. Der Ranch muss Q
Oinhalirt werden. — Jede Cigarette ¥

ist mit unserm Namenszug versehen. 0
Q In Etui zu Fr. 2. — und Fr. I. 25 Q

Ozu
haben in den Apotheken und

Niederlage in Basel bei J. Nestel, v
Q St. Elisabethen-Apotheke. (H506Q) Q

ooooooooooooo
27711 Grosse Auswahl in

praktischen Kochherden,
inländischen u.
amerikanischen Fabrikates,

für Holz-oder
Steinkohlenfeuerung
mit den passenden
Kochgeschirren, hei

G. Lauterburg,
Marktgasse 50, Bern.

G-esiriitshaare
zu entfernen, Poudre dépitatoire,
giftfrei, unschädlich. Einfach, verstärkt
und sehr stark. Wird geschickt in Doppelbrief

gegen Einsendung von 4 Fr. in
Schweizer Briefmarken. [2769

Römhild in Thüringen. (M689Z)
Jos. Ilottmanner, Apotheker.

- &

Bischofszell.
Beginn des nächsten Vierteljahrkurses

am 3. Juli. (H1019 G) [2761

MtistflMap ». W
(Umlauf) folgt in nächster Nummer.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

81, Sà ,Mii dkZle» xfflilx iiàn SiWkiUii IiiMNle, velede in tie ài iler ImeimII UlsiiUii," VII, àAU,

vVPllllköttö? ?Rlè, Dlllllö^ö

(^arantirt reine VV^olle) à. ?r. 1. 20
per Dlls oàer ?r. 1. 95 per Nster
in einzelnen Koben, sowie AÄNTISN

8tûàsn, versenden portofrei ins
Hans (2552

veitingeb 6c Oie., Osnàldof,
IXLiixL,.

8. Nuster-Oolleetionon bereitwilligst.

8teI1e-He8u<;Ii.
bür eine n'unie boebter wird Ltells bei

einer netten Lerrsebakt Tur gründlieben
brlernung der Lausgesebâkte, am liebsten
unter àer Anleitung àer Lanskran selbst,
gesuekt. (2740

Offerten unter Obiffre L 1013 A betör-
dern Daassustà 6- Vogler in Lt. Llailsu.

MàiiàmiiAt
in dsi ^euenbubg.

2565) bltorn, celebs ibre böebter in
einem guten bensionat unterzubringen
wünsebon, mögen sieb vertrauensvoll un
ZD»es wlorarâ in Voroollvs (Neuen
burg) wenden, belebe àieses brüb)abr
einige blât^o frei baben werden. Lorg-
kältigo br^iebnng und bamilienleben. —
vnterriebtdureb gsxrükts Dsdrsrinllsn im
DranTösisobsu, Daglisobsv, Itaiisnisoböll,
Nusik unà Wisssusobaktsn. (L1076x)

Xu àer stillen bamilie ebne Lesebäkt
mit 3 bindern von 5—8 dabren wird eine
vrksàeno, ^ssst^ts rooàter nus
guter, bürgerlicbsr bamilie gesuebt. Die-
selbe bätte àie einkaobe büebe unà àie
übrigen Lausgosebäkto !-n besorgen in einer
abgeseblossenen Wobnnng mit Wasserleitung

im eigenen Hause an kreier, ge-
sunàer bags, Lauxtbedingungen: breund-
lieber, Zuverlässiger Obarakter unà bäus-
liebe büebtigkeit; àagegen wird freund-
liebe, familiäre Lebandlnng, gssuvàe,
reiebliebe bost unà guter bebn i-ugs-
siebert. biner gesàten beebter wäre
unter angsnebmen Verbältnissen eine
siebers Versorgung geboten. Offerten
unter ^ D 27ö4 an àie bxxedition àieses
blattes. (2754

» pusteur à eanton à Vaud H
recevrait àans sa famille uns ou ^

âsux ^suuss bliss. bedons àe kran- ^
^ ?ais, littérature, bistoirs, anglais,
M piano et peinture. — brix brs. 100
^5 par mois, blanebissage compris.
A Lèkerenees: (2753
Ä .1. bnbn-Leii^ b 8t-Laii.

il

Vliormann 8öline
N^tplà 8t. kallon 8ìààld.

Sx»6^Ì9,IibLlbGii irr
l'rieob-l'g.illSn

sowie

?àt -AiàMêiàebeu
in allen oràentliobeu barben unà Orösssn.
NL. Lalbwollsne unà baumwollene baillsn

fiibrsn wir nicbt. (2695
Naob ^usvârts àsv^ablssuàgsu borsit-

billigst uuà franko.
Versauâli naeN àer KvUwei?.

ocXXXXXXXXXZOO
6 M?" ben verebrten Lanskranen bring, (2i

^asvkstanâsn, Saà- unà ^inâsxslten, ^Vasodstüt^en, Wssod-klaiunaern etc. etc., in grosser àswabl in geb. brinnerung unà empleble
selbe bei billigsten breissn ?u geneigter ábuakms bestens. ^

(x. Übt. 6flàb (llÄetist (Ism Lelllllliltlls) o
in Z

OV00v(XXXXXZcXXX)00VO(>oe)0eX)0OOVOOOeXXZ0O()8

(II u. li b) à^GÎM.
bin bfarrer in àer franàisobou Lobvsi2

wûràe einige Mnge Herren, wslebs àie
franxösisebe, snglisebs oàsr italienisebs
Lpraebe erlernen wollen, in bension
nebmen. Lieb îiu wenàen an Hrn. Pfarrer
lloulet in Lress^ bei Vvsràon, banton
V^aaàt, Lebweizi. (2762

?SHLÌ0Q.
In einer bamilis in Neuebätel lrönnten

sinigs ^öobtsr aufgenommen werden 2ur
brlernung àer fran^ösiscben Lpraebe.
bamilienleben. (lute btlege. Nässiger
brsis. blavisrunterriebt im Hause.

Vàresse: A-»« »lss.l»Z»iiust, beluse
No. 30, Nsuobâtol.

belereness: Monsieur Mitnauer, pasteur,
Neuebâtel. (2747

IZr!>»IuiiK8be<Iiirktige
(Kinöer oäsr efwaelisene Personen)
bnàen gute L,ufnabm6 in einem brivat-
banse beim Dork Isuksu (^xpen^sll).

Näbere Adresse àureb die bxpeàitivn
dieses blattes. (2748

In einem frenndlieben Dorf (600 Neter
über Neer) 2U vsrwistbsu: 3—4 möbiirie
^liinnier^ naeb Vnnseb würde aueb büebe
oder bension gegeben. (b I948A)

badeeinriebtnng im banse. Leböne
^Välder in der Nabe, xräebtige Spanier-
gänge nnd Lebattenplätte, buraustalt
und worsts in der Näbe.

Tu erfragen bei der L.nnoneen-bxpsdition
baasöustoiu <8? Voglsr, 2üriob. (2765

2763)

ì_à. ^ai-Iing 6c Oo., Uambui-g fi)
liefern feinste Sorten ?u ermässigten
breissn portofrei gegen Naebnabms. (Lei
reeller Lieferung bann Niemand diese
bailees billiger verbauten!) (H02940)

10 ?fd. afrib. Noeca, prima br. 7. 50
10 „ westind. babes, sebön „ 8. 50
10 5 grünen dava, sebön „ 9. 50
10 „ bs^lon, prima ^ fg. 50
10 „ bold dava, edel

^ 11. 50
10 „ arab. Noeca, feurig ^ 12. —

In einem V7âsoks-bouksktious-Assobâkt
bndet ein der Lebnle entlassenes Nädeben
günstige I.eIirKs1oAoi»dà

L.nsbunkt srtbeilt O. Oobsusr, Lt. biden,
Nr. 1. (2757

lîibîi ^usge^eiebnets Huali-
vlì VV) täten, versendet stets-
fort kraneo gegen Naebnabme in Läebeben
von 5 bilo à br. 1. —, 1. 20, 1. 40 u. 1. 60
per '/g bilo Otto Alv^sr, Ls.âvn.

8t. Kîà-8tiài-sikn
(b856b) liefert und bemustert (2466

M. luà — 8t. Hallen.

>ex)ex)Oexxxxxxzexxz(xxxxxx)O

ZtalilLtÎLliiô, H
Vvlgemîiiâs, edàgrapbiso, Oel- v
àrbkiitiruek » Liià, tüiaspboto» v
^rapbivu in vsrsebiedensn brössen 5<

empbeblt siugütiger^bnabme bestens O
k. tteàl'gei'-Wjllei' L

(d. b. boeber's Naebkolger) <)
Lt. Sallsu. 9

bioradinungsn )eder ^rt werden O

^ solid und billig besorgt. (2744 0
oexzoexzcxzczexxxxxxxxxxxxxx)

bnterxeiebnete empbeblt ilir sebön und
gesund gelegenes

für geistig und börperlieb sebwaebe oder
nur der brkolung bedürftige binder aus
bessern bamilien aui's beste. .4n8ge?eieb-
nets beferen^en. brospebte '/.ur Ver-
wxüng. (277g

bmiiie liossvi-bfälilei-,
auf briedegg bei Lolotiiurn.

?6HLÌOI1.
Vaineder, bebrer in Verrières, nimmt

einige bnaben auf ?ur brlernung der
fram-ösiseben Lpraebe. (N 787 T)

bewissenbaiter bnterrlebt. Leine ^,us-
spraebe. Lute Nabrnng. bssunde Wob-
nung. Vngenebmes bamilienleben. Lorg-
fältige und woblwollende àfsiebt. be-
sebeidsner breis.. (2777

bürbltern.
In einer bovneten bamilie in Loreaux

bndet eine Doobtsr, welebe die fran^ö-
sisebe Lpraebe ziu erlernen wünsebt, krsnnd-
liebe Vulnabme. bamilienleben. stunden
im Lause. Lesebeidener bsnsionspreis.

Leb. Offerten an das Dost- rmà Dois-
graxboii-Dursau iu vorns.ux, banton
Neuevburg. (2778

ÄluM kür'« Laus.
27081 D^s rieussts Vor2oiod,Qiss âvr
i»Iusikg.I. voivsrsal-vivltotdslc —
)et^t 228 Nr. à 25 Ots. — ist gratis u.
franco ^n belieben dnrcb V. Llroiuz»-
àolx, Nusibalien- nnd Instr.-Handlung,
Nusibalien-beibanstalt, biano- u. Larmo-
nium-Verbaut u.-Nistbe in Dsru.(L702V)

(8VI88H

tllìiià â kààiiî.
vom billigsten bis 2ium feinsten Lsnrs,
ausscbliesslieb inländisebss babrikat, lis-
fert in voröüglieber, meistens selbst fabri-
girier Waare, und bemustert auf Vorlaugen
(L823 0) ^aàann,
2696) Lt. beonbardsstr. 18, 8t. LaUku.

lloppsltbreite llamasts
N6N68t61- Vs.88ill8 à 1. 05 per
Dlle eàer ?r. 1. 75 per Netsr in
einzelnen Re5en, sowie Aun^sn
Ktbàsn, vsrsenâsn portofrei in's
Huns ^2638

Oettingen 6c 0o., eàiàk,
8. Nnster-Oolleetienen bereitwilligst.

biner )uugou Doobtsr ans guter bamilie
wäre Oölegeuboit geboten, in einer

kleinen Lausbaltung unentgeitliei» gut
koeben ?u lernen, dafür aber bätte sie
der Lausfrau im Lauswessn mitizubslfsn.
bamiliäre Lmknabwe ^ugesicbert. bintritt
naeb bebersinkunft.

Auskunft ertbeilt die bxpedition dieses
blattes. ^2766

bin )unges Nädeben könnte in einer
bamilie bei Dausauus mit gam- kleiner
bntsebâdignng franàisek lernen, bätte
gute stunden im Lause, aueb für feine
Landarbeit; dagegen bätte es in der Laus-
arbeit ?u belfsn. (2736

Auskunft bei N""> Héritier à Drills
près bausanne.

I.IIMàl-»
c«0eol.^vss

in Larnen für 8trià»
maseilinv» empbeblt

2759) Musterkollektion ?u viensien.

9 Iltol 1:irr <4

g iìMiNA-llM'à. ^
^ 2556) Die H.siàius.-Liss.rvttvii ^^ von braexslikQ ^ Loliu in Tkist á9 (Lolland) sind das bests Nittsi gegen vàtàa, Dugigksit, Lustsu, Drkäi- ^
X tuug, Dsrübskiswruuug etc. ver
V Lobraueb einer balben Oigarotte gibt 9
H sebon brleiebterung. ver Raueb muss

^ inbalirt werden. — lede (Zigarette
V ist mit unserm IVamensxug verseben. 9
^ In ^tui Tu br. 2. — und br. I. 25 H

^ Tu baden in den kpotdeken und ^
9 bliederlage in kssel bei dlestet, v
^ 8t. blisabetbvn-^potdeke. (L5060) ^

2771) kbosse ^U8Wâ!lI 111

piàti«elleii Xoelàrà,
iuiâuàisobsuu.amo-
rikauisobsu Dabri-
katss, für Là-oder
Lteinkoblenfeuerung
mit don passenden
boebgesebirren, bei

InIIltblIlIIIK,
Narktgasse 50, Kern.

AsLÎclltàkDS
Tu entkernen, ?ouârv SèMatotro,
giftfrei, unsebädlieb. binkaeb, vorstärkt
und sebr stark. Wird gesebickt in Doppel-
briek gegen binsendung von 4 br. in
Sebwàsr briekmarken. l2769

Döiubild. in bbüringen. (N689T)
4v8. Itvttmavner, ^potbeker.

- à
Lisoboàoll.

beginn dos näebsten Viortol)abrkurses
am 3. ^ult. (L1019L) (2761

SMWîlllKîiW U M
(Umlsuf) kol^t in Iiäobster Nummer.

vruek der N. kblin'soben Luâdruàrei in 8t. Lallen.
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